




ASSAPHS
Glaubige Duverſicht und veſtes Khertrauen,

ſo Dr auf GWLT als ſein Hochſtes
Gut geſetzet,

Wurde
Bey der

Gedachtniß-Predigt
Des Weyland Fochwohlgebohrnen, nunmehro

Wohlſeeligen Hherrn,
n u.

Komglichen Preußiſchen Hochbeſtallten DiRE—
CTORIS und Land-Raths der Alten-Marck, wir

auch der Chur-Brandenburgiſchen Landſchafft des Engern
und Groſſen Ausſchuſſes Mit-Verordneten, ErbHerrens

auf Creveſen, Brieſt und Dobbelien,

Welcher den 19. Decembr. 1730. Nachmittags um halhb
4. Uhr, nach ausgeſtandener 14. wochiger hitzigerKranckheit,

durch einen ſanfften und ſeeligen Tod in Creveſen von dieſer Welt
abgefordert, und wenig Tage darauf allhier m ſein

Erb-Begrabniß beygeſetzet worden,

Den 18. Aartii1731. war der Palm-Sonntag,
aus dem LXXIII Pſalm v. 23, 24.

vorgeſtellet
und nunmehro auf Begehren zum Druck herausgegeben

von
Carol Mullern, Prediger in Kreveſen.

STENDabe, Gedructt bey Johann am Cnde.
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R&mM: XIV, J.8.
Stuſer keiner lebet ihm ſelber, und keiner

ſtirbet ihm ſelber.

SEeben wir, ſo leben wir dem HEnR;
ſterben wir, ſo ſterben wir dem HErrn. Dar—
um wir leben dder ſterben, ſo ſind wir des HErrn.

Pſalm. XVII. 15.
Jchwill ſchauen dein Fntlitz in erechtig

keit, ich will ſatt werden, wenn ich erwache nach
deinem Bilde



Penen
Khochwohlgebohrnen Kerren Gebruderen,

qn &/nin ſũ-r

(DI-

Own. Sorviun Sriedrich
Minman æce

von Dnſhlllull
Sr. Konigl. Najeſtat in Preuſen Geheimden Juſtirz- Ober

Appellations- Gerichts audy Hoff und CammerGerichtsRathe,

Kin. Gans Vhriſtoph
vn Bißmarck,

Konigl. Preußiſ. Hoffund Altmarckl. OberGerichtsoRathe
un dn

Gu. Georg Kchatz n Bißmarck
Des Wohlſeeligen errn DIRECTORIS AC

von Bißmar ck, D
Hinterlaſſenen Serven Vohnen,

Der Hochwohlgebohrnen Gnadigen Frauen,

FRAUEN
Marien Dorotheen Sliſabeth

Bißmarck  gebohrner von Fagowen

Des Hochwohlgebohrnen Herrn Hoff-und Ober-Gerichts
NRaths Bißmarck

Grauen Gemahlin,

Ä.e

Wie



Wie allſch
Der Hochwohlgebohrnen Gnadigen Frulllein,

Graulein Aunen Sliſabethen
hißmarck

Des Wohlſeeligen Herten DIRECTORIS annoch
Eintziaen betrubthinterlaſſenen

Fraulein chweſter,
Saulbtlithen Hochadelihen vohen hngehorigen

Meinen Hochgeneigten Hohen

Herren PATRONIS,
Gnadigen Grauen
und Froauleiit eer,

uberreichet dieſe t

gehaltene

Liuhe m Bedichin  Nredigtn

Mit Autpunſchung Gottlicher Gunde, krafftigen Seelen
Troſtes, und allen Hochadelichen Wohlergehens aus
Chriſtlichergebenem uud mitleidigem Hertzen

Dero

andachtiger Vorbitter

Carol Nuller.
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Gnaden und Parmheitzigkeit, er—
quicke mit ſeiner Gute alle Beydtragende

und Peir bte Hhertzen, und ſey mit uns

allen, men
Vorrede.

.i

Andachtige und in Chriſto JEſu
GOtt-ergebne, zum Theil auch

/ſoauchſthetrubte Hertzen! daß man ibe
den Tod und Abſterben Vornehmer Wohlverdienter Leute groſ
ſe Klage anſtellet, und derſelben Tod bitterlich beweinet. Es
iſt dieſe Gewohuhrit in der Schrifft ſelbſt gegrundet, und finden
wir ſo wohl im Alten, als Neuen Teſtament verſchiedene Exem

A pel

Shsr GGZ alles Zroſtes,

S iſt eine uhralte Chriſtlobliche Gewohnheit,
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pel dererjenigen, die ihre Todten beklaget haben. Abraham der
Vater aller Glaubigen, wie er genennet wird Kom. ly, i1. da ihm
ſeine hertzliebe und getreue Gehulfinne die Sara mit Tode abgieng,

beklagte und beweinete er Sie mit bittern Thranen. Gen. XXiiI,
2. Der Ertz-Vater Jacob, da ihm die Zeitung gebracht ward,
daß ſein Sohn Joſeph, welchen er hertzlich liebete, geſtorben, und
von einem wildem Thiere zerriſſen ware, ward er ſchr betrubt,
zerriß ſeine Kleider, legte einen Sack, oder Trauer-Kleid um ſei

ne Lenden, und ſprach: Jch werde mit Leide hinunter fah
ren in die Grube zu meinem Sohn. Geneſ. XXXVil,
34.35. Als Joſeph und ſeine Bruder, in Begleitung der Elte
ſten des Landes Egypti, die Gebeine des ErtzVaters Jacobs aus
Egypten in das Land Canaan zu ſeinem Erb-Begrabniß fuhre
ten, und unterwegens jenſeit des Jordans an die Tenne Athad ka
men, hielten ſie daſelbſt eine ſehr groſſe und bittere Klage, und
trugen uber ihren Vater Leyd ſieben Tage. Genel. L, 1o. Des—
gleichen that auch David der. Konig in Juda, als er horete, daß
ihm ſein getreuer Freund und lieber Bruder Jonathan todt ware,

weinete er bitterlich, und ſprach: Es iſt inir leyd um dich,/

mein Bruder Jonathan, ich habe groſſe Freude, und
Wonne an dir gehabt. 2. Samuelis J, 26. unſer hoch—
verdienter Heyland CHriſtus JEſus ſelbſt betraurete den Ab—
gang ſeines lieben Freundes Lazari; Als er ans Grabkam, gien
gen ihm die Augen uber aus Liebe, die er zu ihin trug. Johan-

nis XI, 35. lllHat es nuneine ſolche Beſchaffenheit; daß Kioinme Bottes

furchtige und Heilige Leute, ja Chriſtus ſelhſt uber den zeitl ichẽ Ver
luſt u. Abgang der Jhrigen bittere Klagedeführet ghen; Werwill
esden jet der geſamtẽ Hochadelichen Bißlnarckiſchen
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—S æ 1FAMILIE verdencken, daß Sie mit Thranen beweinen,
und beklagen den groſſen Verluſt Jhres im Leben lieb geweſenen

Herrn Vaters, Herrn Bruders, wie auch nahen Blut
Freundes und Anverwandten, Des Weyland Hochwohl

gebohrnen herrn, Hherrn Shriſtoph Georg
von Bißmarck, auf Creveſen, Brieſt und Dobbe—
lien Erb-Herrns, Koniglichen Preußiſchen geweſenen

DIRECTORIS und Land-Raths der Alten-Marck,
auch der Chur-Brandenburgiſchen Landſchafft im En
gern und Groſſen Ausſchuß Mit-Verordneten; Wel
chen GOTT, der Leben und Tod in ſeinen Handen hat, nach
ſeinem unerforſchlichem Rathſchluß und Willen den 19. Decembr.
voriges Jahres durch einen ſanfften und ſeeligen Tod aus dieſer
Welt zu ſich genommen, und Deſſen entſeelter Korper darauff
nach wenigen Tagen in der Stille in ſeinem Erb-Begrabniß allhie
iſt beygeſetzet.

Urſache traun den Wohlſeeligen Herrn DIRECTO-
REM, als Jhren lieben Herrn Vater zu beweinen, und zu

veklagen haben die Hinterbliebenen Hochwohlgebohrnen
Herren Sohne; denn Sie haben ja an Jhm gehabt, nun-
mehro aber, leyder! verlohren, einen recht lieben und ge—

wunſchten Vater, von Dem Sie von Kindheit an hertzlich
ſeyn geliebet worden; Der Sie in allen Hochadelichen wohlan
ſtandigen Tugenden und nutzlichen Wiſſenſchafften mit der groſ—
ſeſten Sorgfalt hat erziehen laſſen, und nichts an Jhnen geſpa
ret, mit Dem Sie auch bißhero in dem groſſeſten Vergnugen

gelebet.

J



u

Ja mich daucht, ich hore die Hochbetrubten Herren
Sohne die Urſache Jhrer bittern Thranen und ſchmertzlichen

Klagen aus den flage Liedern Jeremiæ cap. V, 15. i6. mit dieſen

beweglichen Worten angeben: Unſers Hertzens Freude hat
ein Ende, unſer Reigen iſt in ein Wehklagen verkehret;
die Krohne unſers Haupts iſt abgefallen Jch geſtehe

u
es, dieſer Todes-Fall m ß Jhnen recht ans Hertze treten, und

J

wehe thun.

urſache den Wohlſeeligen HPerrn DIRECTOREM
zu beweinen, und zu beklagen hat die Hinterbliebene Hoch—
wohlgebohrne Fraulein Schweſter von Bißmartken.
Wenn das zerſtohrete Jeruſalem ſein empfindliches Elend andern
zu erkennen geben, und bey denenſelben ein hertzliches Mit—
leiden erwecken will, ſo ruffet es, als aus der Aſche, ſeine Kin—
der, ja die gantze Welt, mit dieſen klaglichen Worten an: Thren.
1.12. Euch ſage ich allen, die ihr voruber gehet: Schau
et doch, und ſehet, ob irgend ein Schmertz ſey, wie
mein Schmertz, der mich troffen hat: Da ſie denn
zugleich nicht unbezeuget laſſet die Schwere und Mannigfältig

keit ihres Jammers, und von wem ihr dieſes eigentlich zugekom

men: Der HERR hat mich voll Jammers gemacht.
Und dieſes ſind nun eben die Klag- und Jammer -Woorte der
Hochwohlgebohrnen Fraulein von Bißmarcken ũbir deß
todtlichen Hingang Jhres im Leben hertzichgeliebtthß Hetrn
Bruders. Sjeben Geſchwiſter hat nunmehro. jn wenig2

a

Jahren die Hochwohlgebohrne Fraulein verlohten; Sie iſt
von Achten noch allein ubrig und. ain Feben; der Wohlſeelige

Herr Virector, als Jhr HertzensBruder, gtblchte

Sie,



Gie, ſollte ihre Stutze und Anhalt ſeyn, auf Den Sie ſich leh—
nen, und an Dem Sie ſich halten konte: Nun iſt auch dieſe Jhre
Stutze weggefallen, wer will es demnach Jhr verdencken, daß

Sie den Verluſt Jhres noch eintzigen Herrn Bruders mit
heiſſen Thränen und ſchmertzlichen Seuffzen beklaget.

Alle Hochadeliche Hohe Anverwandte bedauren und
bejammern dieſen herben Todes-Fall: Ja Jch ſelbſt, ſeine Vea
dienten, ſeine Unterthanen, und das gantze Land, ſo ſeines
Vorſpruchs, und ſeines Raths unb Hulffe genoſſen, wunſchten
von Hertzen, daß der Wohlſeelige Mann uns allen zum Troſt

noch einige Jahre gelebet hatte.

Jndeſſen muſſen Wir auch Maaſſe halten bey ſolchem Leyd
weſen, und bedencken, daß GOTT, der uns den Seelig
Verſtorbenen gegeben, Denſelben wieder nach ſeinem bheili-

gen Rath und Willen genommen; Wir muſſen unſere Todten
nicht beweinen, wie die Henden, die keine Hoffnung haben, ſon

dern uns mit der Hoffnung der künfftigen Aufferſtehung troſten.

Denn ſo wir glauben, daß JESUS geſtorben, und
aufferſtanden iſt, alſo wird auch GOTT, die da ent
ſchlaffen ſind durch JEſum, mit Jhm fuhren.. Theſ-
ſal. V, i4. 89TT hat den Wohlſeeligen Herrn Di-
rector noch ein ziemliches Alter laſſen erreichen, und hat Jhn

endlich zur ſeeligen Ruhe aufgenommen, darnach wir Ueber
bliebene annoch zu trachten haben. Wir muſſen hiebey beden

daß GOTT, deſſen Hand Niemand kan wehren, noch
zu Jhm ſagen darff:: Was machſtu? Dan. IV, 32.
Jhnen dieſe Wunde geſchlagen, und daß Der nicht allein ver
wunde, ſondern auch verbinde, und heile. Wir muſſen uns et

B innern,
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innern, daß der Wohlſeelige Herr Director die irrdiſche
Hüutte mit der ewigen verwechſelt, und der Seelen nach in dab
Reich der Herrlichkeit auſgenommen ſey; und uns ſonderlich hal
ten an das Gottliche Wort, und damit unſere betrubte Seelen
zu befriedigen ſuchen. Und zu dem Ende wollen wir auch die
zum Leich-Tept belichte Worte, itzt zu betrachten vor uns neh
men, und alſo dem Wohlſeeligen Hertn DIRECTORI
zu Ehren und letztem Gedachtniß einen Trauervermon hal
ten, darzu wir uns aber den krafftigen Beyſtand des heiligen
Geiſtes von GOTTerbitten wollen in einem ſtillem und Andachts
vollem Vater unſer.

Der Keich— Fert.

Pſalim. LXXIIL 23, 24.

WVnnoch bleihe gch ſtets an Vir;
Koo denn Du ſiſtſ mich bey meiner
rechten Fand.

HD9 leiteſt Wich nuch Deinem
Ralh, und munmeſt mich endüch mit

Shren an!
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KFingang.
Shaben, Andachtige, und in Chriſto

FJeEſu GOttergebene, zum Theil
auch hochſtbetrubte Hertzen, wie be—

kannt, die ſiuge, doch unglaubige Weltweiſen ſich
embſig jederzeit bemuhet zu erforſchen, worinn das Hochſte Gut
beſtünde, und was eigentlich dasjetnige ware, darnach man vor
allen Dingen in dieſer Welt muſte trachten, daß mans erlange,
und darinn ein volliges Vergnugen finden konne. Da wir denn
wahrnehmen, daß dieſe unerleuchtete Heyden zum Theil ſolche
Dinge für ein Gut gehalten haben, an denen nichts Gutes zufin
den, viel weniger, daß ſie das Hochſte Gut vorzuſtellen vermocht.
Einige unter ihnen haben die Wolluſt fur das Hochſte Gut gehal
ten; Andere Reichthum und Ueberfluß an zeitlichen Gutern; An
dere groſſe Ehre und Wurde, groſſe Macht und Anſehen, und
ſo weiter. Allein dieſe alle haben des rechten Weges gefehlet.
Silber und Gold mag uns nicht erretten am Tage des
Zorns. Zephan. I, Die Welt vergehet mit ihrer
Luſt. r Jokann ll,. r7. Es iſt alles gantz eitel, ſpricht
der Prediger, es iſt alles gantz eitel. Eecclel.l,2. Kan
und mag dahero das eitele und nichtige Welt-Weſen, ſamt ihrer
Luſt die Seele des Menſchen nicht gantzlich noch beſtandig befrie
digen, noch vergnugen, und halt es inſonderheit in der letzten To

desStunde nicht den Stich: Und heiſſet es dann:

Fehl meine Srel tan ihre Ruh
Jn Zeitlichen nicht finden,

Was
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Was ich da furnehm, oder thu,
Wie Rauch pflegts zu verſchwinden

Unſterblich iſt die Seel und muß
Unſterblich ſeyn, was ohn Verdrüß

Dieſelbe ſoll vergnugen.

Ein beſſers und beſtandigers Hochſtes Gut wird uns Chri
ſten hingegen in dem Worte GOttes gezeiget, darnach wir ſtre
ben, und bey demſelben das unverwelckliche Erbe erlangen, und
beſitzen konnen. Dieſes Hochſte Gut iſt der HERR unſer
GOTCdD, auf demſelben ſetzet die glaubige Seele ihr veſtes Ver
trauen, und halt ſich an Jym mit wahrem Glauben und ſpricht
mit dem glaubigen Aſlaph: Pſalm. LXXlll., 25. 26. H ERR,

wenn ich nur Dich habe, ſo frage ich nichts nach Him
mel und Erden. Wenn mir gleich Leib und Seele
verſchmachtet, ſo biſtu dooh, GOTTalllezeit mei
nes Hertzens Troſt und mein Theil Worauf denn auch

vdie glaubige Seele die angenehmen Früuüchte zu erwarten hat, ſo

bey der Beſitzung dieſes Guts allhie konen erwartet werden meſ
che ſind: Die Kindſchafft GOttes, die Gerechtigkeik
JEſu Cyhriſti, der Troſt, und die Gemeinſchafft des
heiligen Geiſtes, der Friede des Gewiſſens, und die
gewiſſe Hoffnung der Seeligkeit. Welche Stucke in dem
Hertzen der Glaubigen eine beſſere Vergnugung erwecken, als ih
nen die groſſeſte Herrlichkeit der Welt geben kan.

Und dieſes iſt die Urſache, warum glaubige Kinder
GOttes dieſe Geiſtliche Vergnugung zu erlangen jederzeit ſenn
gefliſſen geweſen. Wornach ſie geſtrebet, das haben ſie auch er
dalten: wie wir an dem Exempel des Gottſeeligen Aſſaphs wahr

nehmen



nehmen werden. Setzte dieſer ſein deſtes Vertrauen auf ſeinem
GOLCDT, als das Hochſte Gut, und hielt ſich dabey in wah
rem Glauhen veſt an Jyn, ſo war auch GO der HERR
mit Jhm, Der Jhn in feitiem Leben ſchutzete? nach ſeinem Rath
leitete, ja Jhn endlich qud; ;mit Ehren annahm, wie Aſſaph in
Benen heutigen TertWorten bekennet, wenn Er ſpricht:

5:Jennoch bleibe ſch ſtets an Dir; denn Du

halteſt mich br meiner rechten Hand; Du
leiteſt mich nach Deinem Rath, und nim—

meſt mich endlich mit Ehren an.

ger Stunde will zeigen, und vorſtellen:

&t glaubige Suverſicht, und das veſte
Kertrauen des ASSAPHS. ſo Er auf
Gott, als ſein Hochſtes Gut, geſetzet.

Dabey wir unſere Gedancken wollen richten,
und verniehmen:

Womit ASS Ar diefe ſine ZuverſichtundB

Vertrauen zu erkennen giebt.
il. Die Motiven, ſo Jhn zu dieſer Zuverſicht

und Vertrauen reitzen, und bewegen.
2.

c Ve
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GoOtter z h bacchh

vVOTVM J i

Wger Aumachtige Gd JJ vellethe
ta

J darzu die Gnadr de heiligen Geiſtes

daß es gereiche Jhm ;u Ehren, denen Betrub
ten zum Troſt, und uns allen zur Erbaunng

um JEſu Chriſti willen; Amen, Amen!

Vom SErſten.
Ey der Glaubigen Zuverſicht und veſtem Ver

trauend s aſl  ſ fGoTrdT I8e agp s, ver au aſein Hochſtes Gut  geſetzet, vrrnehmen wir;

Andachkige, und in CHriſto JEſu
gebene, um T eiſ auch o he—

trubte Hertzen, I Womit Aſagh dieſe ſeine Zu
verſicht und Vertrauen zuerkennen giebt; Das thut er in

folgenden Worten, wenn er ſpricht: Dennoch hleib Jch

ſtets an Dir.
Hiebey haben wir nun folgende Umſtande zu bemercken:

Wer derſen, der ſtets ben ſeinem GOTT geblirben
(2) bey wemerſtets geblieben, und. (3) wit er heny Jhm

geblieben. Was nun li) denjenigen betrifft, ſo allhier

von
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vonſich auſſaget, daß er ſtets bey ſeinem GOTTgeblieben;
und weder in guten, noch boſen Tagen ſich von Jhm abgeſetzet;

das zeiget er an durch das Wort Jch, wodurch, wie die Uber-

ſchrifft des Pſalms zeiget, Niemand anders, als der Fromme und

Gottſeelige Allaph verſtanden wird.
Wos aber dieſer Allavn vor eine Perſohn geweſen. davon

geſchiehet in der heiligen Schrifft offters Melbung; wnderlich
1. Chronie. cap. XVI, r7, 19: leſen wir, daß, als David die Ladt
des Bundes aus dem Hauſe Obed-Edoms an den Ort, den et
bereitet; habe bringen laſſen, habe er gewiſſe Sänger beſtellet,
die mit Pſalmen und Harffen, auch andern Muſicaliſchen Inſtrumen-

ten GOTT loben muſten. Unter ſolchen Sangern Davids war
auch Allaph, Barachiæ Sohn, einer mit den vornehmſten, det
nicht allein auf den Muſicaliſchen Inſtrumenten ſpielete, ſondern
auch unter den Inſtrumenſen, und Sahtenſpielern einige Plalmen

zu ſingen pflegte. Daß aber auch dieſer Aſſaph zugleich ein Pno
phet geweſen, iſt aus 2. Chronic. cap. XXIX, zo. abzunehmen,
woſelbſt er ein Schauer genennet wird: denn ſolde Rahmen
fuhreten die Propheten, weil ſie zukunfftige Dinge vorher ſahen,
und GOdCdD ſich ihnen durch Geſichte offenbahrete. Dahero
dann auch nichts verfangliches daraus erwachſen kan, wenn wir
dieſen Pſalm dem Aſſaph, als einem Manne GOttes, der mit
dem Prophetiſthen Geiſte begabet geweſen, zueignen. Wiewohl
unbere in den Gedancken ſtrehen, daß der Konig David ſelbit der
Tichter dieſes Plalms geweſen, und daß dieſer Pſlm ein Pſalm Aſ-
ſahs genannt werde, geſchehe daher, weil der Konig David den

ſeiben dem Allaphzu ſingen und zu ſpielen ubergeben. Wir laſſen

aber diß an ſeinem Ort geſtellet ſeyn; Und betrachten vielmehr
den Jnnhalt dieſes Plalms etmas genauer, dadurch uns wird
ein Licht aufgehen, unſere Tezt-Worte deſto grundlicher zu

verſithen. e Zwei
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vve »GOeturtririt un vlaudigealles zum Beſten muſſe dienen. Und eben das zeiget auch Allaph
in dieſem Pſalm, daß alles Klugelns unerachtet, das gewiß und
unſtreitig ſey, daß G OTT gerecht, heilig, und gut ſen, und
bleibe, obgleich die Frommen hier vielem Ungluck unterw ff

or enwaren, die Gottloſen hingegen in allem Gluck ſich befinden E
tzeiget darneben, daß alle das eitele Weſen der Gottloſen in ihrem

Gluck auf ſchlupffrigem Grunde beruhe v. i8.  Sie wurden
plotzlich zu nichte, und nehmen ein Ende mit Schrecken.
Darauf faſſet Allaph die veſte Reſolution: Ob gleich allerhand
ſundliche Gedancken ihn von GOT1 abzichen wolten, ſo wolle

er doch treu und beſtandig an GOLCT bleiben. Vennoũ,

ſpricht er, bleibe ich ſtets an Dir.

Jn welchen Worten Aſſaph (2) andeutet, bey Wemer
ſtets geblieben, nemlich bei ſeinem GOTT Den zeiget

er anmit dem Worte, Dir. und iſt alſo derjenige, an wel—
chem ſidy Aſſaph veſte halt und bey dem er bleibet, nicht etwa ein

ſterblicher Menſch, auf welchem nicht gut iſt, ſich zu verlaſſen.

Pſaln. CXilx, 8. Warum? Denn Menſchen-Hulffe iſt
kein nutze. Plalm. LX, 13. Auch konnen ſie nur helffen

rſo lange ſie leben, nach ihrem Tode iſt ihre Hulffe zu Ende.

Son



Shriſtliche Gedachtniß-Predigt. 8

Sondern es verſtehet allhie Aſſaph den Groſſen und Allmachtigen

GOdTdT, auſſer welchem kein GOTT, noch Hort iſt/
Eſa. XLIV, 6. Der nicht nur im Leben, ſondern auch im Tode
Rath und Hulffe ſchaffen kan; Der, vermoge ſeiner Barmher—
hertzigkeit helffen will, Krafft ſeiner Allmacht helffen kan, und
wegen ſeiner Wahrheit helffen wird, allen denen, die auf Jhn
trauen. Jn Betrachtung deſſen, will denn auch Aſaph auf

Eeinem andern ſein Vertrauen ſetzen, auſſer auf Dieſen einigen

HERRN.-a
23) Zeiget denn auch hie Aſlaph in dieſen Worten an, Wie

er ſich auf dieſen OERRN verlaſſen: Jch blei—
be ſtets bey Dir Ob ich gleich eben dasjenige erfahren

vmuß, was andere Fromme erdulden muſſen, ſo bleibe ich doch

bey Dir; Jch halte an Dir, der Du mein treuer OTP biſi;
Jch laſſe mich nichts von Dir abwendig machen, mein glaubi—

ges Vertrauen zu Dir iſt ſo feſt gegründet, daß mich nichts von
Dir ſcheiden kan; So gewiß muß ein glaubiges Hertz der iebe
Gotttes ſeyn, daß es alles von GOttes Hand, als eine vaterli
che Bezeigung, annehme; Es muß nichts gedencken, reden, oder
thun, dadurch einige Kleinmuhtigkeit und Mißtrauen konte her
vorblicken. Stets, allezeit, zu aller Stunde, und unaufhorlich
muß man an GOtt bleiben, bey Tage und Nacht, inglictlidem
doder in unglucklichem Zuſtande. Bleiben muſſen wir bey GOtt
im Glauben, und nicht wancken, bleiben nuiſen wir bey GOtt

im Leben und mit Paulo ſprechen Galar: Il, 20. Jch lebe, aber

„Jdoch nun nicht ich, ſondern Chriſtus lebet in mir, denn
was ich itzt lebe im Fleiſch  das lebe ich im Glauben
des Sohnes GOttes, der mich geliebet hat, und ſich

D ſelbſtn..
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ſelbſt fur mich dargegeben. Bleiben muſſen wir bey GOtt

in Creutz und Leyden, und uns von GOTT nichts ſcheiden
laſſen, weder Trubſahl, noch Angſt, weder Verfol
gung, noch Hunger, weder Bloſſe, weder Fahrlichkeit,

noch Schwerdt. Rom: Vill. z5. Ja auch mitten im Tode
und Sterben muſſen wir bey GOCT bleiben, ob Uns gleich

Leib und Seel verſchmachtet, ſo muß doch auch alsdenn

der HERR Unſer GOTT ſceyn, und bleiben un
ſers Hertzens Troſt und unſer Theil, und das heiſſet denn:

Dennoch bleibr ich ſtets an Dir.

Vom Mndern.
m Jr gehen hierauf weiter, und betrachten, IJ. Die

7 Motiven, ſo den Aſſaph zu ſolcher Zu
v verſicht und Vertranen reitzen und beweGe1gen; Derer machet bier Allaph Drth nahi

und veſtem Vertrauen aufGOTT fahig worden C19 Rihmt
uter, daß ihn GOTT ſen ſeiner rethten Hand gehalten:1,

Denn Du halteſt mich bey meiner nechlen
Wodurch er verſtehet, GOttes ſein  Beſchutzth

unb Bewahren. Jch ware, wil er ſägen, tauſendmahhl gefth l

llen, ich hatte vielfaltig geſtrauchelt; Aber Du, Hidſ „naſt
mich Wanckelnden bewahret, meinen Fußrwoni teleitenbehtet,
und mich gleiehfahm beh meinet rechren Hand. gehakten, mubo;-
gleitet, daß ich auf Deinen Wegen nit veſten Tukten einherge

43
hen
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hen konnen. Es iſt dieſe RedensArth, daß uns GOTT bey
der Hand halte, ſehr merckwurdig; Und finden wir Eſa. XLill, 6.
daß dadurch GOttes Schutz und Huth verſtanden werde  wenn
GOOT der HERR ſaget: Jch habe dich ben deiner
Hand gefaſſet, und habe dich behutet. Denn die Hand
iſt dasjenige Glied des menſchlichen Leibes, dabey man einen
Wanckelnden und Strauchelnden am eheſten und leichteſten zu
hülffe kommen kan. Wie etwa dortenbey dem Matthæo c. XIV, 13.
der Heyland ſeine Hand ausſtreckte, und Petrum, da er auf dem
Waſſer zu ſincken anfing, bey der Hand ergriff, und hielte.
Der rechten Hand aber wird allhie gedacht, weil dieſelbe ge—
meiniglich fur der lincken fertiger und geſchickter iſt, etwas ſo
wohl zu ergreiffen, als auch hernach mit dem Ergriffenen umzu—

gehen; und heiſſet alſo bey der rechten Hand einen halten, ſo
viel, als aufs beſte beſchützen, bewahren, und aufhelffen. Al
ſo ruhmet auch hie Aſaph in dieſen Worten, daß ihm GOTT

gleichſahm, wie einen krancken ſchwachen Menſchen aufgeholf—
fen, die Hand gebothen, daß er ohne Gefahr ſicher einherge

hen konnen.

(c Gedendket denn aueh Aſaph einet andern Wohl
tſhat GOttes wenn eer ſaget: Du ſciteſt mich nach

Deinem Rath. Durch den Rath GOttes iſt theils
22ſein heiliger Wille zu verſtehen, deh.er uns in ſeinem Wort ge

offenbahret hat; von welchem Paulus in ſeiner ValetPredigt an

die Elteſten zu kphelo und Mileto redet: Jch habe euch nichts
verhalten, daß ich nicht verkundiget hatte alle den
Rath GOttes; Theils iſt auch dadurch zu verſtehen, ſein
heimlicher und verborgener Rathſchluß, den Er uber das zeitli
gee Gluck und Unglück der Nenichen, und uber alle ihre Geiſtli—

D 2 che
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che und Leibliche Verrichtungen gemacht hat, welches uns nicht
allezeit entdecket wird, aber doch allezeit von Jhm heiſſet:
Sein Rath iſt wunderbahrlich, und fuhret es herr
lich hinaus. Ela. xxix, 29. Ergehet es denn gleich dabey
denen Menſchen in dieſer Welt kummerlich und elend, ſo wiſſen
ſie dennoch, daß ſie GOTT nach dem Ratth .ſeiner heiligen Für
ſehung fuhre, und ihnen alles zum Beſten dienen muſſe.

Letztens und (3) Gedencket denn Aſſaph noch einer

Wohlthat, ſo GOTT ihm, und allen, ſo OTT
vertrauen, erzeiget: Und nimmeſt mich endlich
mit Ehren an. Ende gut, heißtes, alles gut. Endlich,
ſaget Aſſapn, nachdem Du mich nach deiner Gute, Weißheit
und heiliger Vorſehung wunderlich gefuhret, ſo nimmſtu mich
darauf mit Ehren an. Jſt der Anfang gleich voller Muhe ge—
weſt, ſo folget doch endlich ein guter Lohn; Jſt man vorhero mit
vielem Jammer und Elend beſchweret geweſen, ſo folget end
lich lauter Herrlichkeit: Hat man zuvor Schmach und Verach
tung erdulden muſſen, ſo folget doch endlich groſſe Ehre. Die
Gottesfurcht ehret endlich einen Menſchen, ob er gleich eindzeit
lang verachtet wird; Bleibe fromm, und halte dich recht
denn ſolchen wirds zuletzt wohigehen. Palm xxxvn, 37.
und ſiehet alſo hie mit dieſen Worten Allaph einmahl auf dies
zeitliche irrdiſche Leben, wenn GOTT ſeinen Glaubigen noch
allhier in dieſer Welt aus ihrem Creutz und Dranckſahl machtig
errettet, da nimmt er ſie mit Ehren an, wie Davids, Joſephs und
anderer Glaubigen Exempel bezeugen; Abſonderlich aber hat hie
Aſſaph ſein glaubiges Abſehen genommen auf die ſeelige Anneh
mung in die ewige Hutten. Denn da werden wir recht mit Ey—
ren angenommen, wenn wir nach uberſtandener zeitlichen Truüh

E falil
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ſahl gekrohnet werden mit Gnade und Barmhertzigkeit. Damit
richtet ſich Aſlaph machtig auf, wenn er unter denen Wohlthaten
des Hochſten, dieſes, als den Kern ſeines Troſtes, anfüget, daß ihn
GOCdendlich mit Ehren annehme, nemlich nicht nur hier in die—
ſer Welt, wenn Er ihn aus dem Staub erhebet, und zu Ehren
machet, ſondern furnemlich, wenn Erihn nach vollbrachtem Lauff
dieſes Lebens mit der hochſten beſtandigſten Ehre begnadigen, und
der hochſten Ehre und Herrlichkeit theilhafftig machen wurde.
Und in Erwegung deſſen bleibet Aſſaph veſt an ſeinem GOTT,
und laſſet ſich nichts von Jhm ſcheiden und trennen: Dennoch,
ſpricht er, bleibe ich ſtets an Dir, denn DU halteſt mich
ben meiner rechten Hand; DU leiteſt mich nach Dei
nem Rath, und nimmeſt mich endlich mit Ehren an.

und alſo habe ich Euch, Andachtige, und in
Chriſto JEſu GOttergebene, zum Theil
auch Hochſt betruhte Hertzen, aus den heutigen

Tert-Worten gezeiget, und vorgeſtellet: Die glaubige
Zuwerficht, und das veſte Vertrauen des ASSAPHS,
ſo et auf GOTTj alt ſein Hochſtes Gut, geſetzet
wobey. iwir vernommen: (I) Womit Aſſaph dieſe ſeine
Zuverſicht und Vertrauen zu erkennen giebt; (II) Die
Motiven, ſo ihn zu ſolther Zuberſicht und Vertrau
cnkeiten uiv bewegen
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—Se &i Q5 æ3ææe
Gebrauch.

 As nun GOTT, Geliebte Seelen, an dem Aſſaph
FJ in dieſem Stuck gethan, wie er denſelben bey ſei—
n ner rechten Hand gehalten, ihn die Zeit ſeines Le

8ue4& bens geleitet, nach ſeinem Rath, und darauf ihn
r endlidy mit Ehren angenommen, eben das thut

bey allen frommen und glaubigen Chriſten. GOLCd1 iſt es,
der denen Frommen Schutz leiſtet, ſie leitet, und fuhret. Ein
jedweder frommer Chriſt erfahret ſolches mit der That, und in
der Wahrheit. Wie des Menſchen Thun überall nicht ſtehet in
ſeiner Gewalt, und ſtehet in Niemandes Macht, wie er wande—
le, oder ſeinen Gang richte, alſo erſtrecket ſich ſolche allmachtige
Furſehung GOttes ſonderlich uber die Glaubigen und Frommen.
GOdd fuhret feine Heiligen wunderlich, ſeine Gerichte ſind
unbegreiflich, und ſeine Wege unerforſchlich;: Er offenbahret ih
nen ſeinen heiligen Rath und Willen; Er giebet ihnen heylſahme
Gedancken, und Rathſchlage ins Hertz; Er verſorget ſie an Leib
und Seel; Er ſeegnet ihr Thun, und Verrichtung; Er iſt ihr
Schild und groſſer Lohn; Er behutet ſie fur allem Ubel; Er be
hutet ihren Ausgang und Eingang; Er begleitet ſie auf ihren
Wegen; Er iſt bey ihnen in der Noth; Der HERR todtet und
machet lebendig; Er fuhret in die Holle, und wieder heraus; Der
HERR machet arm und reich, Er erniedrieget und erhohet; Er
hebet auf den Durfftigen aus dem Staube, und erhohet den Ar
men aus dem Koth, daß Er ihn ſetze neben die Furſten, neben die

Furſten ſeines Volcks. Er iſts, der die Menſchen lafet
ſterben, und ſpricht, kommet wieder Menſchen Kinder.
Jn Summan: &-ttes Furſehung regieret alles, was in der
Welt geſchiehet, und vorgehet, vhne und wieder ſeinen Willen

kan
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kan nichts geſchehen weder im Himmel noch auf Erden. Die
Blatter von den Baumen fallen nicht ab ohne GOttes Provi-
dentz; Kein Sperling fallet auf die Erden, wann es GOtt nicht
alſo verhanget hat. Wie die gantze Welt, und alles, was drin
nen iſt, nicht von ohngefahr entſtanden, ſondern von GOTTih
ren Urſprung bekommen, denn von Jhm, und durch Jhn,

und in Jhm ſind alle Dinge; Kom. XI, 36. Alſo wird auch
alles, was in der Welt iſt, nicht aus bloſſen naturlichen Urſa—
chen regieret, und erhalten, ſondern einig und allein von GOtt;
Jnſonderheit aber wirdder Menſch, um deſſen willen alles erſchaf
fen, und der deswegen eine fſeine Welt geneñet wird, durch

ſeine Furſichtigkeit regieret. Ein jeder Menſch wird gebohren,

lebet, und ſtirbet nach GOttes Fürſehung und Willen. Des
Menſchen Eingang, Fortgang, und Ausgang in und aus die—
ſem Leben iſt von GOtt; durch GOtt wird uns das Leben gege

ben, durch GOtt wirds erhalten, durch GOtt wirds regieret,
und gefuhret, durch GOtt wirds geendet, und beſchloſſen. Denn

ſo ſaget Hiob. cap. X, 8. Deine Hande haben mich gearbei—
tet, und gemacht alles, was ich um und um bin. Du
haſt mir Haut und Fleiſch angezogen, mit Beinen und
Adern haſtu mich zuſammen gefuget, Leben und Wohl
that haſtu an mir gethan, und dein Aufſehen bewah
ret meinen Odem. und abermahl Cap. Xiv, 1. 5. Der
Menſch vom Weibe gebohren hat ſeine beſtimmte Zeit,
die Zahl ſeiner Monden ſtehet bey dir, du haſt ein Ziel
geſetzet, das wird er nicht ubergehen. Womit auch Paulus
ubereinſtimmet, was er Actor Xvi, 28 ſchreibet; Jn Jhm

leben, weben, und ſind wir.

E2, Es



Es gehe uns demnach wie es wolle, ſo gehet es uns doch
alles nach GOttes Willen, ohne GOttes Willen und Ver—
hangniß kan uns kein Harlein gekrümmet merden, und kein
Feind ſchaden; Warum? GOLCd halt uns ſelber bey unſerer
rechten Hand; Er leitet uns durch dies Jammerthal; Er iſt bey
uns in der Noth; Er ſtarcket, grundet, krafftiget, und erhalt
uns, wie die Exempel der Heiligen Schrifft ſattſahm bezeugen.
Als Jacob auf ſeiner beſchwerlichen und ſorgſahmen Reiſe aus
Meſopotamien begriffen war, ließ der Hochſte ihm ſeinen Schutz
und Begleitung ſichtbarlich empfinden, da er ſahe, daß ein Heer
der Heiligen Engel ihn begleitete. Geneſ. XXXII, I. 2. Dtrglei
chen auch dem Eliſa begegnete, da er mit feurigen Roſſen und
Wagen umgeben, die Ankunfft ſeiner Feinde und Verfolger ver—

achtete. 2. Keg. VI, r7. Ja, ich ruffe euch ſelbſt zu Zeugen an,
A. Z. Ob ihr nicht in euren Nothen, dieſen himmliſchen Beyh
ſtand offters gefuhlet, dieſen Schutz empfunden, und da ihrs
nicht werdet leugnen konnen, ſo gebet GOTT die Ehre, und
bezeuget mit Aſſaph, daß euch GOtt bey eurer rechten Hand ge
hallten habe. So erkennet dann hieraus die heilige Providentæ
GOttes, und preiſet mit Aſlaph, daß GOtt nach ſeinem Rath
euch vaterlich leite und fuhre. Bedencket aber auch dabey „daß
dieſe Gnade den Glaubigen Kindern GOttes nicht nur hier er
wieſen werde, ſondern es zielet auch endlich alles auf einen er
wunſchten Zweck, daß ſie mit Ehren angenommen werden. Eh
re zwar genug, daß ſie GOtt unter ſeinen Schutz nimmt, daß
Er ſie bey der rechten Hand halt, daß Er ſie nach ſeinem
Rath leitet, daß Er ſie auch noch wol allhier in dieſer Welt zu.
Ehten machet; Aber das iſtdie groſſeſte Ehre, daß ſie nach dieſem
in jenem Leben der ewigen Freude und Ehregenieſſen ſollen. Die

ſes iſt die rechte Ehre, die denen Glaubigen in dem Worte GOt
tes verſprochen und zugeſaget iſt. Denn alſo hat GOtt die

WeltJ7
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Welt geliebet, daß Er ſeinen eingebohrnen Sohn gab,
aufdaß alle, die an Jhn glauben, nicht verlohren
werden, ſondern das ewige Leben haben. Johann. lil, o.
Dieſe Ehre hat der eingebohrne Sohn GOttes ſeinen Glaubi—

gen ausgebeten: Joh. XVil, 24. Vater ich will, daß, wo
ich bin, auch die bey mir ſeyn, die du mir gegeben haſ
daß ſie meine Herrlichkeit ſehen, die du mir gegeben haſt.
Und darinnen beſtehet die hochſte Ehre, welche der getreue GOTT

ſeinen Glaubigen zugedacht.

Und o gluckliche Seelen! o geehrte Seelen! welche die Ve-
ſtandigkeit des Glaubens endlich dahin befordert. Freuet euch,
ihr glaubigen Seelen, die ihr die nachſte Anwartung habet,
dieſe Ehre zu erlangen! Freuet euch, daß euer getreuer GOTT
euch gleichſahm bey der Hand feſt halte, euch nach ſeinem Rath
hier in dieſer Welt leite, biß Er euch zu Ehren annehme in jener
ewigen Freude, und himmliſchen Stadt GOttes. Freuet euch,
und verlanget, dieſer Ehren fahig zu werden. Kampfet recht im
Glauben, und erwartet, daß ihr mit Ehren aufgenommen wer

det in die ewige Hutten.

APPLICATIO AD DEFUNCTVM.
St ſer Wohlſelige Jerr DIRECTOR iſt nun

Aſſaph ſtandhafftig geblieben, und zwar im Glauben, im Leben,
zu dieſer Ehren gelanget; Er iſt bey ſeinem GOTT mit

im Leyden, und im Sterben. Dahero hat ſich auch GOTT,
als ein Liebreicher Vater, ſtets gegen Jhn erwieſen; Er hat Jhn
ben ſeiner rechten Hand gehalten, wie ein Vater ſein Kind, daß
Jhn die Wolt nicht verfuhret, und daß ſein Fuß von dem ſchmah
len Wege, der zum Himmel gehet, nicht abgewichen. Er hat

g Jhn



Jhn auf der Reiſe und in Fremden Landen bey ſeiner rethten
Hand gehalten, und Jhn beſchützet, daß keine Gefahr, noch llne
gluck Jhn beruhret z, Er hgt Jhn glucklich und geſund nach ſei
nem Rath, nach abgelegter Reiſe, auf ſeinem Ruck-Wege na
cher Hauſe begleitet, und Jhn mit vollem Vergnügen ſeine liebe
Eltern und Hohe Angehorige beh ſeiner Heimkunfft wiederum
finden laſſen. Er hat Jhn furder auch näch ſeinem Rath ge—
leitet, da Er Thn in die Hohe Bedirnungen Seines Wohlſreli
gen Herrn VJaters wieder geſetzet; Er hat Jhn nach ſeinem

Rath geleitet, da Er Jhm, bey getroffener Ehe, ein Frommes
KChriſtliches Gemahl zu gefuhret, mit welcher Er nur leyder!
zwar wenige Jahre, doch reichlich, geſeegnet, und in groſſem Ver
gnugen gelebet, und dabey die Gnade gehabt, daß Er. Seine
Herren Sohne zum Theil in Hohen Ehren voch geſehen. Und

wie Jhn nun ſein GOT1 alſo im Leben allemahl nach ſeinem
Rath geleitet, ſo hat Er auch Jhn darauf, nach ſeinem Rath,
gutig aus dieſem Leben in das ewige Freuden-Leben geleitet,
und Jhn auf dieſe Reiſe auch zu Ehren im Himmel angenom—
inen, woſelbſt Er, der Seelen nach, in dem Schooß Abrahams
reichlich itzo erquicket wird.

VOTVM.
TErn d geuteſe dunn der Wohleer

Kur KHerr DIRECTOR hieftr Ehte,

dazu Er aufgenommen iſt, Seine Seele
—“A— n R. A æ J ..ñ l a 4 t næ 2



Sein Leibh aber ſchlaffe, und ruhe gantz mit.o

Ftieden: Sein himmliſcher Vater, der Jhn
erſchaffen hat, Sein HErr JEſus, der Jhn
mit ſeinem Blute erloſet hat, Sein hochſter

Troſter, der Heilige Geiſt, der Jhn in dem
Bade der Wiedergeburth von Sunden ge—
waſchen, und gereiniget hat, die Hochhei

lige Drey-Einigkeit, die Jhn bey ſeiner
rechten Hand gehalten, nach Jhrem Gott—
lichem Rath geleitet, und Seine Seele mit
Ehren angenom̃en, bewahre ſeine Gebeine,
daß derer nicht eins zerbrochen werde, und

loſe ſie an dem jungſten Tage mit Freu—

den wiederum herfurgrunen, mit
der Seelen wieder vereiniget

wwerden, und zu der ewigen
Ehrer glucklich gelangen.
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As nun endlich Unſers FeeligVer
ſtorbenen des Weyland Hochwohlgebohr

5 nen herrn, Herrn Shriſtoph Ge—org von Fißmarck  Seiner Koniglichen

Majeſtat in Preuſſen Hochanſehnlichen DIRECTORIS unb
Land-Raths der Alten-Marck, wie auch der Chur-Branden
burgiſchen Loblichen Landſchafft des Engern und Groſſen Aus—
ſchuſſes Mit-Verordneten, auf Creveſe, Brieſt, und Dobbe
lien Erb-Herrnec. Hochadeliche Geburth, ruhmlichſt-gefuhr-
tes Leben und darauf erfolgtes ſeeliges Abſcheiden, wovon unſe
re Schuldigkeit ſo wohl, als eine Chriſtlobliche Gewohnheit, an
noch zu gedencken erfodert, anlanget: So iſt Derſelbe aus denen

Alten Hoch-Adelichen FAMILIEN derer von Bißmartk und
von Jagow entſproſſen. Allermaſſen

Sein Herr Vater geweſen, der Weyland Hochwohlge
bohrne Herr, Herr Levin Friderich ven Bißmarck, da—
mahliger Churfurſtl. Brandenburgiſcher Director und Krieges
Commiſſarius der AltenMarck, auch der Hochloblichen Chur—
Brandenburgiſchen Landſchafft zum Groſſen Ausſchuß MitVer-
ordneter, auf Creveſe, Brieſt, und Dobbelien Erb-Herr.

Der GroßVater Vaterlicher Seiten, der Hoch
wohlgebohrne Herr, Herr Chriſtoph von Bißmarck, Chur
Furſtl. Brandenburgiſcher Krieges-Commillarius der Altemarck,
auch der Hochloblichen ChurBrandenburgiſchen Landſchafft zum
Engern Ausſchuß Mit-Verordneter, auf Kreveſe, Brieſt, und
Dobbelin Erb-Herr.

Die GroßNMutter Vaterlicher Seiten, die Hoch

wohl



wohlgebohrne Frau, Frau Dorothea vonder Schulenburg,
aus dem Hauſe Trebſen.

Der erſte Aelter-Vater, der Hochwurdige und. Hoch

wohlgebohrne Herr, Herr Panthaleon von Bißmarck;
Dohm-2Herr der hohen Stiffts-Kirchen zu Havelberg, auf Cre
veſe, Brieſt und Dobbelin Erb-Herr.

Die erſte Aelter-Mutter, die Hochwohlgebohrne Frau,
Frau Anna vonder Schulenburg, aus dem Hauſe Ver—
gunſt vor Angern.

Der andere Aelter-Vater, der Hochwohlgebohrne
Herr, Herr George vondu. Schulenburg, auf Trebſen
Erb-Herr.

Die andere Aelter-Mutter, die Hochwohlgebohrne
Frau, Frau Anna vonder Schulenburg, aus dem Hauſe

Schockwitz.Der erſte UhrAelter-Vater, der Hochwohlgebohr2

ne Herr, Herr Friderich ven Bißmarck, auf Schonhau
ſen, Kreveſe und Brieſt Erb-Herr, welche bende erſt-benannte
Hauſer derſelbe Anno 1562. ex permutatione mit des damahls re
gierenden Churfurſten JOHANN GEORGENS Chur-Furſtlichen
Durchl. gegen das damahlige Bißmarckiſche Stamm-Hauß
und jetzige Amt Burgſtall acquiriret.

Die erſte Uhr-Aelter-Mutter, die Hochwohigebohr
ne Frau, Frau Anna von Wenikſtern aus dem Hauſe Len

verwiſche.
Der andere. Uhr-Aelter-Vater, der Hochwohlge—

bohrne Herr, Herr Büllo vonde Schulenburg, auf Ver—

gunſt vor Angern Erb-Herr.

G Die



Die andere Uhr-Nelter-Mutter, die Hochwehlge
bohrne Frau, Frau Margaretha von Bũlow, fus dtm
Hauſe Gartau.

Der dritte Uhr-NAelter-Vater; der Hochwohlge
bohrne Herr, Herr Albreckt vonder Sehiulenbüurg, Chur
furſt. Brandenburgiſcher Geheimder dRath und Landes Haupt
mann der Altemarck, auf Bttzendorff und Apenburg Erb-Herr.

Die dritte Uhr-NAelter-Muttker, bie Hochwoöhlgzr
bohrne Frau, Frau Dorothea von Veltheiin, aus dem
Hauſe Harpke.

Der vierte Uhr-Nelter-Vater, der Hochwurdige
und Hochwohlgebohrne Herr, Herr Levin vonder Schulen-
burg, Lhurfurſtlicher Brandenburgiſcher Geheimder Rath,

DohmDechaut zu Magdeburg, und DohmProbſt zu Havel
berg, auf Schockwitz und Lubsdorff Erb-Herr.

Die vierte UhrAelter-Mutter, die Hochwohlge—
bohrne Frau, Frau Fredicka von Alvensleben, aus dem
Hauſe Kalbe, Erxleben, und Eichenbarleben.

2Sind alſo an Vaterlichen Fhnen

Die von Bißmarck.
Die vonder Schulenburg von Trebſen.
Die venber Schulenburg aus dem Hauſſe Verguffft

vor Angern.
Die vonder Schitulrlbierrg von Schotkwit
Die von Wendlſtern.

Die
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Die von Bũlow.
Die von Veltheim.
Die von Alvensleben.
Die von Lützendorff.

Die von Bredow.
Die von Francken.
Die von Moltzahn.

Die von Quitzau.
Die von Schwiecholdt.
Die ven Alvensleben.
Die von Münchhauſen.

Die Frau Mutter war, die Hochwohlgebohrne Frau,
druu Emerentiavon Jagovr, aus dem Hauſe Scharpenhufe.

gDer GroßVater Mutterkicher Seiten, der Hoch
wohlgebohrne Hert, Herr Andreas ven Jagow, Sour-
furſtlicher Brandenburgiſcher Krieges-Commillarius und Teich
Hauptmann der AltenMarck, auf Scharpenhufe, Auloſen,

ruden, und Streſau ErbHerr.
Die GroßMutter Mutterlicher Seiten, die Hoch

wohlgebohrne Frau, Frau Nargaretha vonden Kliſfebeck

rus dem Haufe Anlſen.
Der erſte AelterVater, der Hochwohlgebohrne Hert,

Vlrr Achatz ven Jagoyr, auf Auloſen, Uchtenhagen,
Shharpenhufe und Catberiwuehe ErbHerr.

Die erſte Aelter  Gtutter die Hothwohlgebohrne Frau,

G 2 Frau
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aZ-——m———=——"Frau Kæthe von Klitzing aus dem Hauſe Walſchleben und
Dammertin.

Der andere Aelter-Vater der Hochwohlgebohrne
Herr, Herr Thomas vondem Kneſebeck, Churfurſtlicher
Brandenburgiſcher Geheimbder Rath und Landes-Hauptmann
der Altemarck, auf Tylſen Erb-Herr.

Die andere Aelter-Mutker, die Hochwohlgebohrne
Frau, Frau Emerentia voen Alvensleben, aus dem Hauſe
Lalbe, Grrſeben, und Eichenbarleben.

Der erſte UhrAelterVater der Hochwohlgebohrne
Herr, Herr Matthias von ſagow, auf Auloſen Erb-Herr.

Die erſte Uhr-AelterMutter, die Hochwohlgebohrne
Frau, Frau Catharina voen Veltheim, aus dem Hauſe

Derenburg.
J

Der andere Uhr-Aelter-Vater, der Hochwoblge
bohrne Herr, Herr Andreas von Klitzing, Churfurſtlicher
Brandenburgiſcher Geheimder Rath, auf Walsleben und Dam

mertin Erb-Herr.
Die andere UhrAelterMutter die Hochiwohlge

Laiſe
bohrne Frau, Frau Kætha ven Oppen, aus dem
LCoſſenblat.

Der dritte UhrAelter-Vater, der Hochwohlge
bohrne Herr, Herr Joachim von den Kneſebeck, auf. Tyllzn

Erb-Herr.
Die dritte Uhr-Aelter-NMultter, dic Hochwohlge-

bohrne Frau, Frau Margaretha vonder Schulenburg>
Der vierte Uhr3AelterVater /der Hochwohlge

bohrne



bohrne Herr, Herr Joachim von Alvensleben, Churfurſtl.

2

Mayntziſcher und Ertz-Biſchofflicher MagdeburgiſcherGeheimer
Rath auf Calbe, Erxleben und Eichenbarleben Erb-Herr.

Die vierte Uhr-Aelter-Mutter, die Hochwohlge—
bohrne Frau, Frau Kunigunda von Mũnchhauſen.

Sind alſo a Sitterſiden Whnen:
Die von Jagow.

Die von Kneſebeck.

Die von Klitzing
Die von Alvensleben.
Die von Veltheim.
Die von Oppen.
Die vonder Schulenburg:
Die von Münchhauſen.
Die vender Aſſeburg.

Die ven Schwiecholdt.
Die von Dieskau.

Die von Dieren.
Die von Wuſtrow.
 Die von Alvensleben.

Die von Wenden.
Die von Kotzen.WEsoOn ietztberührten Hochadlichen Geſchlechten nun ſtam̃J

ie unſer ſeeligVerſtorhene obbemeldter maſſen ab,
J und war an das Licht dieſer Welt gebohren allhier in Creveſe

H den



den 6ten Febr. 1667, wurde auch bald darauf zur geiſtlichen Wie
dergeburt befordert, und empfieng zum unvergeßlichem Anden—
cken des mit GOTT dabeh geſtiffteten Bundes der Gnaden die

Nahmen CHRISTOPH GEORGE. So groß
nun die Freude derer Hochwohlgebohrnen Eltern üver
die Geburt dieſes Jhres Sohnes geweſen, ſo ſorgfaltig wa
ren Sie auch um die Education deſſelben bemuht, zumahl da ſich
ſogleich in denen erſten Jahren eine ungemeine Luſt zu Chriſtli—
chen Tugenden, und nutzlichen Wiſſenſchafften auſſerte; welches
dann den Herrn Vater um ſo vielmehr bewog, ſich nach tuch
tigen Subjectis umzuſehen, deren Treue und Geſchicklichkeit die—
ſer Edle und Hoffnungs-volle Zweig anvertrauet werden konte.
Wie nun Informatores es an ihrem Theile an nichts ermangeln
lieſſen, was nur zur Cultur abzielete, alſo gab auch der mildrei—
che GOTT zum Pflantzen und Begieſſen erwunſchten Seegen,
maſſen von Zeit zu Zeit ſo ruhmliche Progreſſen in denen Studien
gemacht wurden, daß Derſelbe nebſt deſſen Herrn Bruder
Anno 1684. die beruhmte RitterSchule zu Luneburg mit Nu
tzen beſuchen konnen, woſelbſt Sie Sich, um in denen einem von
Adel wohl anſtandigen Wiſſenſchafften und Exercitiis Sich im
mer vollkommener zu machen, an 2. Jahr mit Ruhm aufgehal
ten. Als Sich nun Wohlgedachte Herren Bruder dermaſ
ſen habilitiret, daß es Zeit zu ſeyn ſchiene, von denen Lectionibus
derer Profeſſorum auf Academien profititen zu konnen, hat Dero

Herr Vater wohlgethan zu ſehn erachtet, dieſelbe Anno
1687. nach Franckfurth an der Oder zu ſchicken. Wie weit Sie
ſolchergeſtalt in denen Altioribus und Politicis avanciret „iſt dar
aus leicht zu ermeſſen, weil Sie in die 5: Jahre mit unermude
betem Fleiß denen Studien daſelbſt dbgelegen. Da GSie nun gar
wohl wuſten, daß jener Philoſophus nicht ohne raiſon geurtheuet,
wenn er ſagt: Non nobis nati ſumus, ſed ortus noſtii partem pattia.

parrein



PERSONALIA. zu
partem parentes vindicant, partem amici: So wolten GSie auch
Jhren Theils ſothanen gerechten Foderungen ein um deſto gefal—
liger Genugen leiſten, und reſolvirten, um ſich deſſen, was Sie
ſonderlich in denen Collegiis Juris publici gehoret, durch das teſti-
monium àvæſia omni fide majus zu verſichern, den Statum publi-
cum frembder Lander zu beſehen. Sie nahmen dahero eine Tour
in auswartige Provincien vor, und geſchahe die erſte Reiſe An-
no 1692. nach Holland, Engelland, und die Niederlande, re-
tournirten auch Anno 1693. glucklich. Weil Sie nun dasjenige,
was auf Gymnaſiis und Academien von denen Profeſſoribus, vor
nemlich in Sachen, ſo prudentiam politicam betreffen, melyren
theils nur durch todte Regeln gewieſen worden, auf Reiſen von
lebendigen Exempeln verſchiedener Nationen erlautert, und mit
groſſem Eindruck bekrafftiget befunden: So entſchloſſen Sie Sich
eine abermahlige Reiſe und zwar nach ltalien vorzunehmen, gin
gen auch Anno 1694. uber Wien und Gratz nach Venedig, auf

der retour aber uber Turin, Geneve, durch die gantze Schweitz
auf Augſpurg und Nurenberg, und hielten ſich an denen beruhm
teſten Orten derer Merckwurdigkeiten halber eine hinlangliche
Zeit auf, kamen endlich 1695. nach Martini glücklich und geſund
nach Hauſe. Woferne auch die ſchwachliche Leibes-Conlſtitu-
tion, und das darauf den 17 ten Febr. 1696. erfolgte Ableben Dero

Wohlſeeligen Herrn Vaters ,Sie nicht urid gehalten hat
te, wurden Sie noch eine Tour nach Franckreich gethan haben.
Es erfoderten alſo die betrubten Umſtande und das inſtandige An
halten Dero Frau Mutter die Adminiſtration der Guther ge-
genwartig zubeſorgen. Wie aber unſers Seel. Verſtorbenen
damahliger Endzweck deret koſtbahren Studien und Reiſen jederzeit

νAnudiaſten andes-Herrn, und des Vater

Landes Dienſten mehr ur uuunn ”m a---auch GOT in eben dieſem :65.61n Jahre auf die erſte Staf
fel der Belohnung, um Jhin die Bittrrkeit dieſes Jahrs einiger

n 2 maſſen
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maſſen zu verſuſſen, indem die ausnehmende Qualitæten Deſſel—
ben dem Vaterlande dermaſſen in die Augen leuchteten, daß Er
durch einer Hochloblichen Ritterſchafft der Alten-Marck einhel—

ligen Wahl und darauf erfolgte Allergnadigſte Landes-Herrl.
Confirmation, zu der damahls vacanten LandRaths-Stelle de-
nominiret wurde. Allein es lieſſe ſich einige wenige Jahre dar—
auf der beſtandige Wechſel der Freude und des Leydes in dieſer
Zeitlichkeit hinwiederum blicken, geſtalt es GOTJ gefiel, Ocſe
ſen Frau Mutter den gten April. 1699. aus dieſer Welt ab
zufordern. Da nun alſo die vor Adminiſtration der Guther vorher
wachſamen Augen geſchloſſen maren; die Landſchafftlichen Allairen
auch eine genaue Beſorgung derer Guther nicht wohl verſtatten
wolten; So ſahe Sich Derſelbe gemußiget, eine treue Gehülffin zu
ſuchen, welche Er auch fand. Deñ nachdem ſein Hertz zu einer eheli

chen Affection geneiget, gegen Die damahls Hochwohlgebohrne
Fraulein, Fraulin Anna Eliſabeth ven Katten, Des
Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn Hans von Katten, Hiody
furſtl. Sachſiſchen Coburgiſchen Hoff-Marſchalls, auf Wuſt,
Scharlibbe, und Camern Erb-Herrn, und Der Hochwohlge
bohrnen Frauen, Frauen Dorotheen Catharinen von
Wirzleben, aus dem Hauſe Liebenſtein, Fraulein Tochter;
So iſt dieſe durch Gottliche Direction angefangene Ehe durch
Prieſterliche Einſeegnung allhier in Creveſe den 7ten Septembr.
1701. zu Beyderſeits vollkomenen Vergnugen vollzogen worden.

Aus welcher Ehe denn auch unter Gottlichem Seegen 4.
Sohne, als: Herr Levin Friderich, jetziger Konigl. Preuſ
ſiſcher Geheimder Juſtire-und Cammer-GerichtsRath, Herr
Hans Chriſtoph, jchiger Konigl. Preußiſ. Hoff und Alt
marckiſcher OberGerichtsRath, Achatz Wilhelm, und
Herr Georg Achatæ, gezeuget worden; Wiewohl das drit

4.



te Seegens-Pfand, Achatz Wilhelm den 1æten Decembr.
i706. gleich deſſelben Jahres, da es am gten Octobr. erſtlich ver
liehen war, von denen Handen deſſen, der es gegeben, in ſeiner
zarten Kindheit zuruck genommen worden. Und in eben dieſem
Jahre wurde unſer Seelig-Verftorbener von einer Hochlob

lichen Ritterſchafft der Alten- Marck zum DIRECTOR ernen
net, und von Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen allergnadigſt con-
firmiret. Dabey es das Anſehen gewinnen mogen, als wolte
GOLD IJhn nicht eher, als nach jedesmahl ausgehaltener
Creutzes-Probe nach und nach durch Zuwerffung zeitlicher Gluck—
ſeeligkeit erfreuen.

Welches um ſo vielmehr Glauben finden kan, weil Jhn, da
es der AllweißheitGOttes gefallen, das feſt verknupffte eheliche
Band zwiſchen Jhm und Seiner Hertzgeliebteſten Gemahlin
zu loſen, und Dieſelbe den 23ten Julii r714. aus dieſer Zeitlichkeit
zu fodern, das folgende Jahr darauf 1715. eine Hochlobliche Rit
terſchafft der Chur-Marck Brandenburg zum Mit-Verordne—

ten im Groſſern Ausſchuß erwehlet. Ob nun gleich die Laſt, ſo
unſerm Seelig-Verſtorbenem dadurch auferleget worden, auf

vielfache Art verdoppelt war; So wuſte doch der Heilige GOtt
ſeine Wege, Jhm dieſelbe zuerleichtern, und zwar durch ein
Exempel ungemeiner rar gewordener Schweſtern-und Bruder—
Liebe. Denn es wurde die Hochwohlgebohrne Fraulein, Fraulein

Anna Eliſabeth ron Bißmarck, nunmehro Hochbetrubte
Fraulein Schweſter unſers Wohlſeeligen Herrn DIRECTO.
RIS dadurch bewogen, Sich der Wirthſchaftlichen Affairen,
und ſonderlid), der damahls guter Auffſicht hochſt-bedurffenden
Mutterloſen Wayſen anzunehmen, welche Mutterliche Liebe und

Vorſorge Jhrer Gnadigen Fraulein TANTE Sie auch jederzeit
mit gebuhrendem Kelpect erkannt, und Sich davor annoch zu
vielem Danck verbunden erachten. Es hat ubrigens unſer Wohl
fecliger Herr DIRE CTOR von Jugend an die Erkanntniß GOt

J tes



tes und ſeiner Wohlthaten nach dem geoffenbahrten Worte det
Wahrheit vor Sein dornehmiſtes und nothigſtes Seudium gehal—
ten. Aus welcher Qvelle ſich durch die gantze Lebens-Zeit viel
herrliche Tugend-Strome ergoſſen, allermaſſen ſo wohl privatinn
als in offentlichen Verſammlungen, viele Proben klaron Beweiß
gegeben, daß Er Seinem GOCL von Hertzen gefürchtet und ger
liebet. Und weil Er auch gar wohl erkannte, daß Er, gleich
andern Nachkommen der erſten, Eltern, naturlichen Fehlern und
Schwachheiten unterworffen, ſo ſuchte Er durch wahre Buſſe und
offtern wurdigen Gebrauch des Hochheiligen Abendmahls, an dem
innern Geiſt immer ſtarcker und volllommener zuwerden. DaEr
nun ſolcher Geſtalt am erſten nach dem Reiche GOttes getrachtet,
dabey Jhm das andere alles, nach Gottlicher Verheiſſung, zu ge
fallen: So waren zeitliche Guther und Ehren-Aemter nicht vermö
gend, den veſtgegründeten Sinnvon der Demuth und Redlichkeit,
auf Hochmuth und falſches lntereſſe zu lencken. Denn wie Er Sich

gegen Seinen Allergnadigſten Kbnig und Herrn, jeder—
zeit als ein treuer Diener und gehorſamer Vaſall erwieſen; So hat

Er Sich auch gegen ſeine Geſchwiſtere und Frau Gemahlin,
ſeeligen Andenckens, ſonderlich aber gegen die zuruckgelaſſene
Hochwohlgebohrne Fraulein Schweſter ſo verhalten, daß
mit Beſtand der Wahrheit geſaget werden kan, es ſen Ein Hertz
und Eine Seele geweſen. Welch Liebreicher Vater, Aufrichti
ger Hertzens-Freund, gütiger und ſanfftmuüthiger Herr, auch
mitleydender Wohlthater  Er geweſen, mag von denen Herren
Sohnen, Anverwandten, guten Bekannten, Bedienten,
Unterthanen, und Armen mehr empfunden, als ausgeſprochen
werden konnen. Es ware alſo, wofern den ewigen Rathſchluß
EGoOttes verandert wiſſen zu wollen 3u gelaſſen, wohl zu wun
ſchen geweſen, daß Jum OTT die Lange Seiner Tage noch
ferner friſten mogen. Doch dienet das vernunfftige Ende, wel

ches



PERSONALIA 35
—So

ches der Wohlſeelige Herr DIRECTOR genommen, denen Hoch
betrubten Leydtragenden zu einem nicht geringem Troſt. Denn
da ſich den i5ten Seprembr. verwichenen Jahres einige Unpaßlich
keit vermercken lafſen, worauf ſich nach einigen Tagen eine heff
tige Kranckheit, und, derer Medicorum Meynung nach, ein hi—
tziges Quartan- Fieber concentriret; So war der Wohlſeelige
dabey gleich anfangs auf die geiſtliche Seelen-Cur bedacht, und

lieſſe ſich von Seinem Herrn Beicht-Vater das heilige Abend
mahl reichen. Es wurde auch nichts an Mediis medicis verſau—
met, ſo zu Wiederherſtellung der Geſundheit beforderlich zu ſeyn
ſchienen, indem ſo wohl der Altmarckiſche Land-Phyſicus, Herr
Doctor Chuden, als auch der Herr Doctor Burchardt, welchen
der Wohlſeelige ſonſt gewohnlich conſulirte, und der Herr Lic.
Eiſenberg, Jhr Moglichſtes, durch Verordnung heilſamer Me-
dieamente, gethan. Allein es lieſſe ſich.anſehen, als ob wieder
dieſe Kranckheit kein Kraut gewachſen. Es merckte auch der
Wohlſeelige aus denen ſich mehrenden Symptomatibus, daß dir

ſes Sein letztes Lager ſeyn wurde, dahero Er auch Seinen GOtt
hertzlich angeruffen, und ſich zum offtern-der Worte bedienet:

Ach JESU! Erbarme dich mein! Vater, in deine
Hande befehle ich meinen Geiſt! HERR, nimm
meinen Geiſt auf! Welcher Bitte Jhn auch Sein HERR
und Sein GOTT gewehret, indem Er an eben dem Tage,
da Er das heilige Abendmähl nochmahls zu genieſſen verlanget,
mit Seinem Hehlande daffelbe in Seines Vaters Reiche neu zu
trincken gewurdigerworden, da Er dieſterbliche Sutte, nach aus
geſtandener 14. wöchentlichen ſſchweren Leibeß Kranckheit, den
I9ten Decembr. 1730. aibgeleget, und in Srinem Erloſer ſanfft
und ſeelig eintzeſchluffen, nachdem Sein Altor gebracht auf

63. Jahr, 10, Monath, und 2. Tage.

E VO-
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VOTVM.
Wn wir dancken &GS vorE

Verblichenem Sorper in ſeiner Grufft eine
»vdie ſeelige Aufloſung. Er wolle dem

ſanffte Ruhe, und an dem Tage des groſſen
Gerichts eine froliche Aufferſtehung verleihẽ.

Er richte die Kochbetrubte Seydtragende
mit ſeinem krafftigem Troſt auf, und lehre
auch uns bedencken, daß unſer Leben ein Ziel
hat, und wir davon muſſen, aufdaß wir
klug und ſeelig werden.

22
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J Wohl iſt Der daran! Der dieſer Laſter-Welt,
A Und deren ſchnoder Wahn gar ſanffte wird entrucket;

TDer das, was Sie verruckt in ihren SchranckenS
Wenn GOLCdJd es von ihm heiſcht, den Sternen-Hohen zu,

hilt,
?7 Nit frohem Sinn verlaßt, und ſeine Seele ſchicket,

Woſelbſt Sie ewig ſchwebt in ſichrer ſtoltzer Ruh.
Denn kein beſtandig Gut iſt hie doch zu bekommen,
Was jetzo ſteht und bluht, daſſelbe bald verfallt,
Und eh es offte kaum in etwas zugenommen,
Da hats dem Sterben ſchon ſich wieder zugeſellt.
Drum iſt Der wohl daran, Der da iſt hingelangt,
Wo die erwehlte Schaar im hochſten Glantze prangt.

So ruh dann dorten wohl, DU Hochgebohrner Mann,
Der Du Derſelben Schaar atid; nun biſt zugefüget,
Die da der Seeligkeit nach Wunſch genieſſen kan,
Allwo das Hochſte Gut Sie mehr dann wohl vergnuget,
Wir wunſchen ingeſambt DJR Gluck zu ſolchem Stand,
Drum ruhe. nochmahls wohl, /U Theures Him̃elsPfand.

Seinem Hochmertheſtem ſeeligem Herrn PATRONO
ſchrieb dieſes Wenige in chöchſter Betrübniß ſehnlich
aach Deſſen geweſener Beicht-Vater

CAROL Muller, Paſtor in Crebeſen.

f2 Das



As blinde Heydenthum hat in verwichnen Zeiten
Verſchiedne Meinungen vom Hochſten Gut gehegt

Dem war es Ehr' und Guth, dem andern Luſtbahr
„keiten,Dem Aſſaph iſte8 nur Der, Der: da alles trãgh:

1Ebr. 2 3. 4
Drum laßt er andere das guldne Kalb verehren, Ex. xxxũ,

Dianen Silber weiß von ſeinem Dienſte nicht, Act. xxz..1Nach Ophirs hellem Koth ſteht gar nicht ſein Begehren, rKez. ;x, s.

Das güldne Babels-Bild iſt ihm ein kleines Licht, Dan. lil, 1.
Er laſſet denen diß, die ſich der Welt ergeben,

Daßer der Diebe Ziel, iſt ihm gar wohl bekannt, Matth. VI, ig.
Und daß, wenn jener Zorn und Sturmee ſich erheben, krech. VIl, ie
Diß alles keinen ſetz in einen ſichern Stand.

Er laßt den Schwüulſtigen ihr Ehr-begierigs Streben,

7
Und weiß, wie ſchlecht geneigt der Him̃el ſolchen iſt, 1et. v, 5-

Daß wenn aufs ſehrſte auch die Dunſte ſich erheben,
Der Eitle endlich merckt, daß er ein Nichts erkieſt. Eln. XIV, 12.

Er laßt Wolluſtigen ihr Sauffen, Freſſen, Spielen, En. v, iur
Ein geiles Hollen-Feur ergreifft nicht ſeine Bruſt:

Er weiß, was dieſe Saat, ach leyder! allzuvielen Gal. VI, 8.
Vor eine Erndte bringt, ſtets Ach vor kurtze Lüſt.

Drum iſt es Aſſaph nur, durch reinen Geiſtes Triebe, P. Lxxul. z3.
Allein um GOCT zu thun, Der iſt ſein Hochſtes Guth.

Der Seelen beſtes Theil, Dem ſchenckt er alle Liebe,  v. 26.
Demſelben ſchencket er ſein gantzes Hertz und Blut.

An Dem verbleibt er feſt, ob ſchon die Winde toben, V æ.
Obgleich viel Ungemach auf ſeine Scheitel ſchlagt., v.ra.

Ob er gleich ſeinen Feind in vollem Gluck erhoben 45
DOhn Leyd ſo vor ſich ſieht, wie fich ſein Muth erregt.
So Felſen-feſt iſt auch an ſeinem O&F geblieben,

DEm, ſo ein Landes-Theil hie ruhmlich dirigirt,
DEM Unterthanen Laſt und Leyden kont betruben;, W

Dasvor JHMbillig Preiß und Nachruhm ſtets gebührt. Kein



Rein Schlag, nicht herbe Angſt, kein hitzig Feur und Brennen
War machtig JoN von Dem, Den Seine Seele liebt, Rom3,3.

Zu ſondern, und da Leib und Seel ſich wolten trennen,
So blieb doch GOTT Sein Theil, der Jhn nun unbetrubt

%n ſeinem Schooſſe hegt, mic wohl iſt ER geleitet Pſ LxXII, 26.
Nach GOttes heilgem Sinn und Wunder-weiſem Rath. v. 24.

Und dahin angelangt, wo IOM iſi zubereitet
Das, wornäch ſtets Sein Gläub' allhiet gezielet hat. !aens

Der Seelen nach iſt ER mit Ehren auffgenommen.
v. 24.Der Leib indeſſen liegt gar ſanfft in ſeiner Grufft. Eſ LVI, 2.

Biß einſt der groſſe Tag des HErren wird ankommen, eel I, 3.
Der auch Denſelbigen zur Herrlichkeit aufrufft. Matth. XXV. 34.

Erlaube dieſes noch, daß ich vor alle Gnade, don. V, 28. 29.
Hochſeeligſter PATRON, jetzt Deine Aſche ehr,

Damit ich mich ja nicht mit Undancks-Lohn belade. Sap. XVI, 259.

Jn Nachgelaſſenen ſich Deine Huld vermehr.

His obſervantiam ſuam teſtari voluit,
debuit

Chriſtoph Henning Dòrrien,
Paſtor Vethenſ.

Je gantze AlteMarck ſich tieff zur Erden beugte,

ChriſtophAls Theureſter Georg  Dein Edles
Bißmarck

Haupt ſich neigte,
Die Themis legke ſelbſt die Trauer-Kleider an,

Und klagte bitterlich: Jch ſterb' in dirſem Mann!
ſGottesfurcht!Da ſprach die Danckbarkeit beweglich beyden zu:

treuen] grann die fuſe HimmelsRuh!
Ach gonnt dem weiſen]

e Ach
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Ach gonnet, daß die Cron des Lebens DEN erootzet,
DER euch zu gut die Krafft de?tn aufseſebet:

Wilhelm Grunge,
l Paſt. Gohr.

SOLEM
MUNDI OCULUMDiRIGERE DIEM

ET TEMPORA TEMPERARE TEMPORE
NON FATO SED EFFATO DIVINO

QuIS NESCIT?
AT VEROQUOD NONNISI IN APRICO EST,

IN CURSU SUO
ET CRESCIT ET DECRESCIT,

Hnc BOLSTITIAPRIMA ET SECUNDA
SECUNDUM NATURÆ ORDINEM SECUNDUM

vw̃ vken nær4. 45

VOLUIT SIC ESSE SUPREMUS!
RIMARE POTIUSVITAM SOLI SIMILEM;

HAC NAMQuE SUB SOLEBSUA PATITUR INCREMENTAET DECREMENTA;
 QUIDEMUT QVAM SUB. PRIMEM ORTUM VIDES CRESCERE,

EAMDEM ETIAM VIDEAS DECRESCERE.
SUB ULTIMUM OCCASUM,

QuaAnvo. ſsoicxr2SOL IPSE IN CORPORE. SOLI SUBSISTIT,

EXEMPLA NE QUZRAS.
PREBENT HAÆC. USQUE QUAQUE'

VIIÆ CRESCENTIS ET DECRESCENTIS CURRICULA,

A4 l vrnan



UTINAM MODO23E® ET ISTI PATERENTUR HASCE VICISSITUDINES,

QUI AD INSTAR Soliseer· piETATIS: ET VIRFUTIS GLORIA
SOLIUS SOLIS IMFITANTUR NATURAM:

TINAM INQUAM
uEC ET HORUM DARENTUR sousrrriat:

NSED FRUSTRANEA SUNT. HEC: GOTAET. FATA
vibImus ENIM

Anevr NON vrraeenn.
15TIUSMODI-SOLEM

ttr suoos ABSOLVISSE NUMERGS

IN NOBILISSIMA DOMO CREVESENSHm
ha-

CEVERAT inrDIRIGENTE SUPREMO OMNIUM DIREGTORE.

PROVINCIAZ NOSTRæ.ET STEMMATIS HACTENUS SUI

DIRECTOR NOBILISSIMUS5

GENEROSISSIMUSææ» DOMINUS

r  Dri D raoII—œr ra—

a aa[PC5

I CCT)HAREDIT
Er vosNGV  yloi5. CREVE-

5 L2
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OF ſæ  5 æ ò uò æ
CREVERAT

SUB SERENISSIMO MARCHIARUM NOSTRARUM 5OLE
NON SOLUM MUNERIS CLARITATE,

SED ET FIDEI ET EXPERIENTIÆ DEXTERITATE.,
HAUDQVAQVAM SINISTRA:

LUCEBAT SUIS, LUCEBAT ET ALIISS
DIRECTIONE REGIS MINISTRO DIGNISSIMA.

HING INCREMENTA PRIVATA,INDE SAT rie nr;}m
invE SALUS PUBLICA,. PUBLICE ET PRIVATIM.

CREVERAT MAJORIBUS INCREMENTIS DIGNISSIMUS

VERUMQUOD TRIFOLIUM FILIORUM ILLUSTRE DoLET!
QUOD DOLET SOROR UNICA SUPERSTES UNICEIQUOD poLENT AMICI ET COLLEGæ CONIIM/rieæ

ATQUESUB IPSUM BRUMALE SOLSTITIUM
SOLIS SUI DECREMENTA PASSUS EST;

STETIT Crini cnr

 a ALIDDQVAM NOCTES TENEBRICOSæ
ET LUCTUS LACRYMOSI

OBORTO ISTIUSMODI SOLIS soræ
SED ACQUIESCENDUM ESTsub DIRECTIONE DIRECTORIS OMNIPO

OCCIDIT 144 101MQIPPE SOL VESTER, UT ORIATUR,
SOLO MELIORE RECEPTUS
PR  P D rr à(ai-

ima 1u» JUSITTIæ SOL IN TERNUM CLARESCENS:
HUIC SOLI JAM CRESCIT ET LUCET

UI VORIC nE/D Rtri-
CERE
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HUC CORDA MOESTA!
HINC SOLAMINA LUCIA!

TANTUM MODO
Do SOLE OCCIDENTE ADSPICIAMUS SEMPER ORIENTEM:

QUOD DE SoLsrIrrus SAT EST.
Sie SOLSTITIA VITE HUMAN Æcea, qva decet obſervan-

tæ luctus pietate, contemplabatur

M. E. Höyer, V. D. M.
apud Mega- Gartzenſcs.

VVVVVAr dis des Himmels weiſer Schluß,
Hochſerliger, daß Schmertz und Plage

Nicht eher ſich beſchlieſſen muß,

Als bey dem kurtzſten Winter-Tage?.
So hat Ers freylich abgefaßt,

Daß deſto mehr uns kundbar wurde
Die nach· der langen KranckheitsBurdt

Von D9Jg erreichte ſanffte Raſt;
leich unſer aller LebnZug vonDen wahren Abdruck uns zugeben.

So iſts! Wenn kaum der Erden-Schein
Jn der Geburth uns aufgegangen,

Miiß es ſchon dunckel um uns ſeyn,
Muß uns Eghptens Nacht umfangen.

Geſchiht es, daß ein Freuden-Licht.
Uns will nach. unſerin Wunſch. beglucken;
Wie lange lant es fich erblicken?

Es iſt von keinet Dauer nicht.
Der kurtzſte, Eag wird nicht. verſtreichen

So bald, ais Glück und Anmuth weichen.

m um-ft



Um ſo viel langer wird die Zeit
Des Elends unſren Sinnen dünckemr:

Da heißt uns die Beſchwerlichkeit
Dem Abend voller Sehnſucht wincken,
.Biß denn des Kreutzes finſtrer Dampfen

Dem, welcher JEGU zugehoret,
Jn Glantz und Sonne wird verkehret

Nach uberſtandnem Todes-Kampf,
Da ihnn nach ſchmertzlichem Verlangen

Der langſte Tag iſt angegangen.

Dis iſt nun auch an OJR geſchehn,
Hochtheurer Bißmardt! und die Stunden.

Die DJR zur laugen Laſt erſehn?
Sind deſto glucklicher verſchwunden,

Rachdem in der beſtirnten Pracht
Und in des Himmels ſchonen Lentzen
Du, gar der Sonnen gleich, ſollt glantzen,

Die DJR kein Nebel dunckel macht:
Ein Licht, das ſelbſt in GOTL ſich findet.
Hat DJR die Fackel angezundet.

Hiedurch ja wird in Ruh geſtellt
1

Das Hertz der Hochbetrubten Deinen;
Dis iſts, was Jhre nadt erheltt,

Und Jhnen laßt tin Troff Licht fchrinen
Sie ſchauen jentn Wechſel an,

Den Du im Sterven haſt getroffen,
Und konnen ungezweiffelt hoffin,

Daß Der, ſo alles andern tun;
Sie wird nach Craurensginſlerniſſen ĩJ
Ergotzend zu beſtrahlen iwinen.

Zwar



Zwar wird Dein nun verklarter Geiſt
An Erd und Welt nicht mehr gedencken,

Weil, was die Ewigkeit umſchleußt,
DJR kan die vbll ſte Gnuge ſchencken:

Doch glaube, daß weit eher ſich
Der Tag wird mit dem Morgen ſchlieſſen,
Die Nacht zum Tage werden muſſen,

Als Deine Huld, womit DU mich
QPir; Mein PATRON, gewollt verbinben,

Bey mir kein danckbar Dencken finden. 2
Seine bey dem, nach langwieriger und ſchmertzlicher Kranck

heit, erfolgtem jeeligen Ableben des Hochſteligen herrn
DIRECTORIS gefuhrte Gedancken wolte in dieſen gerin
gen Zeilen eroffnen, und gegen die Hochbetrauerte ſeine

tieffite Ergebenheit zugleich bezeugen iKhriſtoph Bernhard Haſſe,
Prediger drrerbeyden Roſſauund Stapelſchen cGemeinden.

ODEĩ

Aus dem LXXIII. Pſalm.
9 Ch! wie rauſchen deine Fluthen,

u- En !wie ſchlagen deine Ruthen,
Du, o Hochſt-verborgner GOTC! Eũ. XLV. i5

w Du ſie ubeſt:1 Auf die Deinen mit was Noth
 Suchſt Du heim bie, dir DU liebeſt!

Darum ſag' ich fur und furt?
Dennoch bleib' lch ſtets an  Bir.

2 Jſrael hat GOTDzut  GSeilen/  rf LXXin, v.r.
Wer ſich nur recht kan! bereiten

oUn ſtets reines Hertzens iſt:
 Wer da, wieder Satans Liſt, il

m 2 GOt



GOttes reines Wort hochachtet,
Und darnach zu wandeln trachtet.

Darum ſag' ich fur und für:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Zwar bey nah war ich geglitten. v. 2.
Wenn nicht GOTT auf meinen Schritten

Acht gehabt, wenn ſeine Huld
Nicht gewehret dieſe Schuld.

Mich verdroß das Gluck der Boſen. v3
Er wird ferner mich erloſen.

Darum ſag' ich fur und fur:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Obgleich Sunder ſelten ſehen v. 4. 5.
Jhren Tod, und feſte ſtehen,

Auch kein Ungluck ſie anweh't,
Jhr Hertz nie in Aengſten ſteht.

Auch befreyt von vielen Plagen, —0
Wiſſen gar von keinem Zagen:

Seufftze ich doch für und fur:
Denmoch bleib' ich ſtets an BDir.

Obſchon Boſer Trotz und Frevel
Nicht ein ſchlechter Dunſt und Nebel v.s.

uUnſern Augen ſcheint zu ſeyn,
Sondern groß, und ungemein.

Do ſie ſich gleich noch ſo bruſten, c
Thun nach allen ihren Luſten;

Sage ich doch fur ünd fur:-
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Ob ſie alles gleich. vernichter vs.
Ubel reden, laſtern, richten,

Fahrt gleich als vom Himmel her
Jhr Wort, daß auch inehr und mehr v.9-

Alles
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Alles Volck, mit groſſen Hauffen,Ungeſaumt zu ihnen lauffen; vVe.rno.

Sage ich doch fur und fiir:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Spottet gleich die Schaar der &ilnder,Und hält ſchnode GOttes Kinder. v. in

Epricht: GOTd achltet ihrer nicht;
Was fragt nach ſie ſein Gericht.

Er halts nicht mit ſolchen Leuten
Die geplagt an allen Seiten:

Spreche ich doch fuür und fur:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

So ſteht Boſer Wohlergehen.
Wilſt Du, HERR, denn nicht anſehen

ül v. 13.

Meine Noth und harte Pein?
Solls umſonſt denn gäntzlich ſeyn?

Daß ich ſtets in Unſchuld wandle,
v I13.

Und vor Dir, HERdt; redlich handle.
Doch es bleibt dennoch bey mir:
Jch verhatre ſiets an Dir.

 &lt ich die Geplagte richten,Muſt' ich alle gantz vernichten, V. 14. 13.

Die Dich haben je bekannt,
Und von Dir, HERR, ſind genannt.

Ach! ich kan es nicht ergrunden,
Jch kan mich gar nicht drin finden.

ul

Jedoch ſag' ich fur und fur:
a V. 16.

Dennoch bleib'ich ſtets an Dir.
 Wenn ich mich beh dieſer Sache

Zu Dein Heiligthum hinmache,
&Stellt der Sunder Ende mir

Gar was jammerliches für.
N

..4
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Plotzlich ſturtzt ſte G OTT zu Boden,
Es zerſtaubet ſie ſein Oden.

Darum ſag' idy fur und fur:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Unvermutet und mit Schrecken,
Ohne einiges Bedecken,

Fahren ſie aus dieſer Zeit,
Jn die Schmertzens-Ewigkeit.

So bleibt wohl ein Traum diß Weſen,
Das die eitle Welt erleſen.

Darunm ſprech' ich fur und fuüt
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.
Diß nur bringet meinem Hethen
Weh, und nicht geringe Schmertzen,

Daß ich ſo verachtlich ſteh,
Und mein Elend taglich ſeh.

Daß man mich zahlt unter &horen,
Unter die, ſo gantz verlohren.

Doch diß ſteht zu feſt bey mir:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Jch will immer an Dir kleben,
Hie in meinem gantzem Leben:

Denn Du halt'ſt in meinem Stand

Mich ben meiner techten Hand;
Daß nicht ſtraucheln meine Schritte.
Daß nicht fehlen meine Vrittt.

Darum ſprech' ich fur und fur:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Du, Du leiteſt mich auf Wegen,
Die zum Grunde Deinen Stegen.

Du fuhrſt mich nady Deinem Rath,
Und nimmſt endlich inder That

v



Mich hinauf zu Deinen Ehren,
Da diß Leyden muß aufhoren.

Darum ſprech' ich fur und fur:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Ach, HERR, wenn ich nur Dich habe, v. 25.
Frag' ich ſonſt nach keiner Gabe.

Jn dem Himmel find' ich nicht,
Daß mir, auſſer Dich, mein Licht,

Mochte irgendwo gefallen.
Du bleibſt alles mir in allen.

Darum ſag' ich fur und fur:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Und was find' ich auf der Erden,
Das mir mochte lieber werden?

Nichts als DU, HERR Zebaoth,
Du bleibſt nur mein Guth und GOTT.

Jch mag ſonſt von teineiũ wiſſen.
Wenn ich Dein nur kan genieſſen.

Darum ſag' ich fur unð fur:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Will gleich Leib und Seel verſchmachten, v. 26.
Werd' ich iolches wenig achten,

Bleibt boch GST inein HertzensTheil,
Mein Troſt, meiner Seelen Heil.

Du, GOdTdJ, bleib'ſt nitin einitzigs Erbe
Wenn ich dahin ifll und ſtetbe.

Darum ſag' ich tür ünd für:
Dennoch bleibich ſtets an Dir.

in.Wehe denen, die da wichen V. 27.
Die dem wanckenden dibhr gleicheli,

Deren Hertz vewkglich iſt
Gegen der Vetfuhret viſt.

N2 Schand



Schandlich werden die verderben,
Und des andern Todes ſterben. Apoc. xx, G.

Darunm ſag' id)y fur und furr
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Das iſt meines Hertzens Freude
Dasb ich mich auch in dem Leyde

Zu Dir, meine Zuverſicht,
Halte, daß ich Dein Gericht,,

Deine Werck' und Thaten preiſe,
Und allein Dir Ehr erweiſe.

Darum ſprech' ich fur und fur:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Nichts, nichts ſoll mich von Dir ſcheiden, Kom. Vlll. 35.
Keine Trubſahl, gar kein Leiden,

Keine Angſt und Fahrlichkeit.
Keine Noth noch Marter-Zeit,

Nie kein Hünger, Kummer, Zagen,
Nicht der Tod mit allen Plagen:

Denn es heißt mir fur und fur:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir,

Ach zu dieſem Schluß mich leiten
Deine groſſe Sußigkeiten,

Die Du, GOCd, ſchon hie ſo rein
Meiner Seelen floſſeſt ein.

Darum, weil ich hie noch walle,
Stets aus inir Dein Lob erſchalle;

Daß ich ſage fur und fur:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Wenn ich allda hingelanget, aAboc. ViI, li

Woo der ThranenHauffe pranget; a

und in hellen Kleidetn ſcheint.
Wenn ich recht mit bz  vereintz

Da
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Da dann werd' ich recht empfinden,
Was vor Sußigkeit zu finden

Jn Dir, mein Hort, fur und fur,
Darunm bleib' ich ſtets an Dir.

Nun diß hat DJCH auch gezogen,

Groſſer Bißmarck, und bewogen,
Dem Dich zu ergeben feſt,

Der die Seinen nicht verlaßt.
Darum auch an eitlem Prangen
Wenig hie Dein Hertz gehangen:

Dafur hieß es, wie bey mir:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Sonderlich im Todes-Zagen,
Wuſteſt DU diß recht zu ſagen,

Da die. Klaffte fielen hin,
Als geſchwachet Hertz und Sinn.

Da mit glaubigem Umfaſſe Gen. RRXlI, a8.
Du Dein Heil nicht wolteſt laſſen,

Ach! da rieff'ſt DU fur und fur:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Ruhe ſanfft in JESU Wunden.
Jch verbleibe OJR verbunden-

Vor die Liebe, Die DuU hier
Jn den DEJNEN9N zeigeſt mir.

OX]T ſn Deren Schild und Crone. Gen. XV, 1.
Mich auch einſt, HERR, gnadigſt lohne,

Der ich ſchreye fur und fur:
Dennoch bleib' ich ſtets an Dir.

Hæc in aliquale grati animi ſeuudem

dſubmiſſe offert

Jo. Jac. Baden,Pafſt. Birckholtzienſis.
nuul
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ELEin Theurer MACENAT ũt Haupt
und Hande ſincken,

T) Die ſo viel Guts gethan! ER ſtirbt auf GOttes

Thurm Well auf Wellen auf, geſchwollner Thranen-Fluß!

Wincken.
D— Ach! daß ich JON ſo fruh, ſo frh vermiſſen muß!

So ein Verluſt muß wol die Hoffende bekummern,
Es gehet viel zu frh Dis GnadenSchiff zu Trummern.

II.

cr Kirchen Hoffnung liegt, die Armen und Clienten.EBedauren den Verluſt der ſchonen Liebes-Renten,

Die &R den Flehenden freywillig ausgezahlt,
Weil Seine Freundlichkeit das kleinſte Kind beſtrahlt.

Ließ Titus niemanden betrubet von ſich gehen,
So muſte auch bey JHM vergebens keiner flehen.

Iil.

-s bringt Regenten Ruhm, verewigt ihren Nahmen,um macht den &ternen gleich den nachgelaßnen Saamen,

Der gleiche Tugend ubt, den Unterthan nicht druckt,
Mit gleicher Lieb und Huld denſelbigen anblickt.

Da bluhen Salomons erwunſchte guldne Zeiten,
Das reiche Horn des Heyls muß ſeine Frucht ausbreiten.

IvCSEin Groſſer MACENAT, ich ehte Deine ↄſſche,

—WJndem ich Sie betrubt mit Danckes-Thranen waſche.
Du haſt, was hier geſagt, hochſtrühmlich ausgeübt,
Mich und den Unterthan recht inniglich geliebt.

Durch Deine milde Hand hab ich zu Hall cluüiret,
Und was da nothig war, geziemend abſlviret.

Cq; meinem PredigtAmt haſt DU mich offt erfreuet,
¶Moni Rath und Troſt erquickt, wenn Satan Gifft geſtreuet,

Du



Du haſt mein gantzes Haus ſtets gnadig angeſehn,
Mich ohne Hulff und Troſt nie laſſen von DJR gehn,

Durch Deine treue Sorg werd ich frey von Beſchwerden,
Wenn nun. Dein Anfang wird erſt recht vollkommen werden.

Joes Du dem Publico fur Treue haſt bewieſen,
J rRitterſchafftWird von der viltenMarck  mit ewgem Danck geprieſen,

Was Wunder? daß DEJN Tobd ſo Viel beſturtzt gemacht?
Das Auge ſchlafet nun, das fur Jhr Heyl gewacht.

Doch, weil Du Deinem GOTT auch treulich haſt gedienet,
Sind wir gewiß, daß nun DEJN Lohn auch ewig grüunet.

VIigs ſilet nur allein der Hochſtbetrubtrn Schmertzen,
Eder Balſam heilet nur die tieff— verwundte Hertzen.

Der Theuren Erben Sinn, der durch den Tod gebeugt,
Wird zur Gelaſſenheit durch dieſen Troſt geneigt.
Der Herr DIRECTOR ging in ſeines GOttesWegen,
Und ſein Gedachtniß bluht bey Alt und Jung im Segen.

Alſo wird das ruhmwurdige Andencken des Hochſeel.
Herrn DIRECTORIS PLebenslang verehren

Chriſtian Chriſtoph Wolf,
Prediger zu GroſſenSchwechten Heſewig

und Ziegenhagen.

Daer Weelen Wohlſtand im Fode.
Rblaßtes Haupt, entſeelter Leib, und ihr verblichne

Glieder
des DIRECTEVRSder lten Morck, atht wie

liegt ihr darnieder!

O 2 Führt
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S —DFuhrt nun das Directorium der blaſſe Lebens-Feind
Gantz uber euch in Ewigkeit! ſo achtzet, klagt und weint!

Doch hemmt ihr Thranen euren Lauf! DIRECT OR iſt

im Leben,Sein Edler Geiſt hat ſeinen Geiſt mit nichten aufgegeben,
Die Seele iſt gar nicht entſeelt, ob wohl der Spotter ſpricht,
Daß ſie zerfladdert in die Lufft in ein pur lautres Nicht.

Sap. Il, 3.Schweig Sadduceer, Epicur, du roh' Unglaubens-Rotte,
Dein Jrrthum iſt aus Satans Schul dir eingeblaut zum Spotte

Der edlen Seel, bleibſt du dabey mit deinem Schwindel-Geiſt,
Wirſtu mit ach! und Weh! erfahrn, was du nicht glaubſt

naoch weißt. Mare. XVI, 16.
Jhr Glieder, laßt den Spotter euch in eurer Ruh nicht ſtohren,
Da wieder giebt uns GOttes Wort recht ſuſſe Seelen-Lehren,

Daß ſie ein Geiſt aus GOtt herſtammt, im Tode unverſehrt
Zu ihrem Schopfer wieder kommt, wie Salomon uns lehrt.

Pred. Sal Xll 7Ja der noch mehr, denn Salomon, und Glaub' und Geiſter kennet,
Der weiß der Seelen Zuſtand recht, wenn ſie vomLeib getrenet,

Er ſpricht: Wer da an Chriſtum glaubt, an Jhm ſich glaubig

halt
Biß in den Tod, dringt durch den Tod zu GOtt ins Lebens

Zelt. Joh. V, 24.Wie wohl nun ſfolcher Seelen ſeh; die glaubig durchgedrungen;

Was ſie nun ſieht, hort und empfindt, was ihr wird vorgeſungen
Von Himels Freud und Herrlichkeit, hat hier kein Ohr gehort,
Kein Aug geſchn, kein Hertz gedacht, wie hoch ſie ſind geehrt.

1. Cor. Il, 9.
So hort ihr Edlen Glieder dann, dic ihr ſanfft ruht in Holen,
Wie wohl es geht, wie wohl es ſteht jetzo um eurer Seelen.

Sie2



Sie fuhrt das Directorium gantz uber Sund und Tod,
Mit Sieges-Palm in weiſſer Seid prangt ſie fur ihrem GOtt.

Apoc. vil, 9.
Nach einer Kurtz auf JEſus Ruf wird ſie auch wieder kommen,
So dann mit euch vereiniget von JESU aufgenommen,

Zu ſchauen ſeine Herrlichkeit, zu horen ſeine Wort,
Zu ſchmecken ſeine Freundlichkeit! ach JEſu, war man dort!

Phil. IIl, 20. a1.
Indeß HochEdler LebensGeiſt genieſſe deiner Freuden,
Die dir dein Theurer JEſus hat erworben durch ſein Leiden,

Ruht auch ihr Edlen Glieder wohl in eurem Schlaf-Gezelt!
Biß euch befiehlt hervor zu gehn der Wecker aller Welt.

Jnſonderheit ruht ihr auch wohl, ihr Hochgeprieſne Hande,
Die ihr von meiner Tauffe an biß eures Lebens Ende

Unzehlig Gutes mir gethan: Der Himmel ſchutte aus
Ein voll gedruckt gerüttelt Maaß auf der Bißmarcken Haus!

Luc. VI, 38.
Dieſes wolte dem Hochadelichen Corper des Hochſeeligen
Herrn DIRECTORIS, um in Dero Hochadelichen Ruhe

Kammer wohl zu ruhen, troſtlich vorſtellen
Des Hochwohlgebohrnen Bißmarckiſchen Hauſes

zu aller Devotion ergebenſt-gehorſahmer Diener

Chriſtoph Georg Oeſemann,
Pred. zu Ladecath.

vi Chreibt Bißmarcks Nahmen ein, ſo ſprach Euſebie,
D Jns Buch der Redlichen, als Er die matten Glieder
NNach wohlgefuhrtem Lauff zur Ruhe legte nieder,J—Daß ſein Gedachtniß hier zu keiner Zeit vergeh.

Denn der Gerechten Nahm allhier in Seegen bleibt.

Die hier mit GOttes-Furcht und Fleiß ihr Amt gefuhret,
So auch des Neides Zahn au keiner Zeit zerreibt.

p Hoch



Hochwohlgebohrner Herr, Dein Eiffer iſt bekannt,
Den Du gefuhret haſt fur Deines GOttes Ehre
Und zu des Landes Nutz, damit ſich der vermehre,

Wodurch DU manche Noth und Unfal abgewandt.
Der Unterthanen Noth ging Dir durch Marck und Vein,

Was Wunder, daß man Dich jetzt uberall beweinet,
Und uber Deinen Fall ein jeder traurig ſcheinet,

Weil er nun Deinen Schutz muß gantz beraubet ſeyn!
Dein alzufrüher Tod erſchüttert unfre Bruſt

Und ſetzet uns in Leyd und ſchwartzen Finfterniſſen
Da wir der Gut und Gunſt nunmehro miũſen miſſen,

Die Du uns haſt erzeigt nach unſers Hertzens Luſt.

l

I

Mau klagt: Du laſſeſt uns und legſt das Ruder hin,
So Du gefuhret haſt mit unerſchrocknem Muthe,

en Wind und Wetter, Sturm ſtundſt Du auff Deiner Hute
Und fuhreteſt Dein Am̃t durch Deinen klugen Sinn.
Fallt eine Ceder um,erzittert unſer Hertz,

Und wird ſich gleich dabey der groſſe Schade zeigen
Weil Stamm und Wurtzel ſich zum Untergange neigen;

So trifft durch Deinen Fall auch uns ein groſſer Schmettz.
Doch diß iſt unſer Troſt, der unſern Schmertzen ſtillt:

DUlebſt, Wohlſeeliger, in Deinen Edlen Zweigen,
Die gute Fruchte uns in vollem Wachsthum zeigen,
Woraus dem gantzen Land viel Nutz und Frommen gquillt.

GOTT laj SJE ingeſatt hier viele Jahre ſehn.
Er woll diß Hohe Hauß in ſtetem Flor erhalten!
Und uber Selbiges mit reichem Seegen walten!

Der Hochſte crone Es mit vielem Wohlergehn!
Dieſes ſchreibet in EEut

itl

Natthias Luſſo, Palt

So
Storbece. Grevenizenſium. e
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D iſts, mein Wanderer, die Welt machts gantz verkehrt.

5 Denn ſiehelDie meiſten Dinge betriegen uns mit dem Schein
Obgleich Tugend und Laſter, wie Tag und Nacht, unterſchieden,

So kan dach der Tauſende kaum den rechten Punct treffen,

Was wir am gewiſſeſten vor die Sache halten,
Uit kaum der Schatten gewefen.

Den  Aberglunben uennet man Reſigion,
Die Einfalt, Gottſeeligkeit,um die geichminckte Heucheley,

Vine ernſte Ausubung des wahren Chriſtenthums.
ult richt man demienigen die Tugend am eiffrigſten ab.

Der ſie doch am meiſten beſthzet.
Die Sorge, ſich umd ſein Gluck au verbrſſern,

Schreyet man ais den unruhigſten Ehr-Geitz aus,
Und doch will ihr auch eine vergnugte Zufriedenheit

Eines ruhigen Gemuthes nicht gefallen.
Ein aufgemecktes, ungenvungnes Weſen muß ſich.

Vor Eitelkeit ausruffen laſſenZ2IEib duch heiſt auch eine ſtiür Auffuhrun

Etwur rinfultiges.
|r iit die Welt verkehrt!

Dau Wanderer, laß bon der verkehrten Welt drine Gedancken
Nicht vertehren,

Denn in dum du alhier lieheſt liegen und verweſen
Das Wenige Sterbliche

Welches
Der Weyſand Hochwohlaebohrne Herr,

Herr CHRISTOPH GEORG
von Bißmarck

Konigl. Preußiſ. Hochbeſtallter DIREC TOR undLand-Rath der
AlteMarck, wie auch der Chur Brandenburgiſchen Landſchafft

des Engern und Groſſen Ausſchuſſes Mit-Verordneter
von ſich abgeleget.

So poreſt du uberall, daß bey ihm nicht geweſen
Der Schein, ſondern das Seyn.

Denn iſt ein groſſer Schatz der Eltern

Ehre,
und giebt ein tapfferes Geſchlecht,

Hohe Gemuther,



So ſahe man ein gleiches an dem
Wohlſtceligen,

Zumahlen Er aus der Wurtzel und StammBaum,
Daraus Er erwachſen.

Eine ſonderbahre Inclination zur Tugend und
Redlichkeit an ſich gezogen.Sein Leben war eine Erklarung ſeines angebohrnen Wapens;

Man erblickte an Jhm das Alceblate,
Nicht der Welt, (a) Augen-Kuſt, FleiſchesLuſt und hoffartiges Leben,

Das flohr Er,
Sondern das Geiſtliche, (b) Glaube, Liebe, Hoffnung.

Zeiget das grune ERichenLaub an, Hoheit, Ehre, und Dauerhafftigkeit,
(n aritabn Mtne cal  r A æ

 yvyæ- rirnuungcu,Denen Er big auff dem TodBette unermudet vorgeſtanden.
Und wie der Klee mit don  o. æ

—Sera vÊνr rrtrzjrltTugenden befeſtiget ſeyn.
Alſo, daß iemehr der Ruhm ſeiner hocherhabenen Tugenden

aAn.2. æ
ruigrfercgtu,Jemehr er ſich in Demuth wieder herunter gelaſſen,

r 5

Je hoher du biſt, je mehr dich demuthige. (e)
Und wie nicht Laſter, ſonderi Tugenden gecronet werden,

So hat ſeine Hoheit mit der Demuth vergeſellſchafftet
Don Hohen und Niedern die EhrenCrone

—l t rlanqeet.
Er beſaß die Tugenden, (d)welche der Grund des Hochloblichen

Adel -Standes ſind,Denn in denen Verrichtungen, die Er ubernommen,

Entweder zu unterthanigſten Dienſten
Des Durchlauchtigſten Landes-Vaters,

Oder zum Auffnehmen ſeiner
Hochadlichen FAMILIE,

Oder ſonſten zur Beförderung des
Allgemeinen Beſtens,Stellte er ſich das unbeflekte Bil

Der Gerechtigkeit vor Augen.
Jn der Macht des Unglücks,

Jn dem Trotz der neydiſchen Wiederſacher,

Und

(a) I. ſoh. Il. S. (0v06J). Cor. XIll. 3. (c) Syr. Iil, 18.
(d) Heinr. Oſorius de nobilitate J. 2. n. 2. ad nobilitatem requirit juſtitiim,

ſortitudinem, liberalitatem, eloquentiam.



Und in der Uberwindung ſein ſelbſt
Bewieß er, ſeinen HeldenMuth mit unvberruckter

Tapfferkeit.Wer durch ſeinen geneigten Aublick, durch ſeinen

Troſtreichen Zuſpruch, und durch ſeinen klugen Rath

ue
Einmahl war befriediget und befördert wordcu,

DVDer mogte nur die unfehlbahre Zuberſicht faſſen,
Er wurde Morgtn, wie Heute;

Und in vielen Jahren, wie anjetzo,
 &tinet ungefarbten Gotigkeit zu genieſſen haben.
Dire Klugbeit hatte ibr einen herrlichen Sitz in ſeinem

Grmuthe bereitet,GSein kluger Ratb. war uie verwerflich,

Sein Ausſpruch war nie uungluckſrrlig,
Seine Rede war nie vergebens.

Und alſo war er in ſeinem &~ren Staud, wie ein Baum,
Der vielen erquickenden Schatten gab,
Welchen auch der Undauckbahre genoß.

r Er war ein Baum, der nicht Blatter, ſondern auch
Fruchte zeigete;

24

Die arunende Früchte des Geiſtes. (e)
&s ließ ſich ſehen, als ein grurer OehlBaum,

J

.QGIun Hauſe GOttes,
AUnd verrichtete daſelbſt mit Fleiß

Die ſchonen GOttesDienſte.

S Nber, Ach!Der ſchattige Baum iſt durch GOttes machtige Sentenee
nieder und in die Erde geleget worden

DXer gruueAler iſt verdorret,
Und die Crone geſuncken.Ehre, Anſehen, Wurde, Hulffe, Rath, und aller Tugend Pracht

Q” b abtxæ ſaith nalie rar©g. 3xr viniujDoch nicht dahiu, ſondern verwechſelt.
Er hat das Jrrdiſche abgelegrt, und das Himmliſche angeleget,

Er grunet, als ein Baum aud ſeine Blatter verwelcken nicht, (J.

Wo das Holtz des Lebens iſt. (8)
Dett Klee wird von der Sonnen der Gerechtigkeit uberſtrahlet

Ohue urcht eines hereinbrechenden Winters,
Und, die unvergangliche Crone der Gerechtigkeit, (n) die Crone des

 Jebens (i) wird ihm gegeben von dem, welcher ſle

ull

Verheiſſen hat allen,
„“*a

Die getreu ſeyn biß in den Fod.
Kurtz:

14

(e) Gal. V, 22. Pſ.I. 3 B8) Apoc. II, J. (h) a Tim. Iv, 8.
(i) Apoc. II, 159



upursiEr ſtehet mitton in dem Parddeĩ, und  grunetlin den

Vorhöffen unſeres GOttes; wie ein PalmBaum (k)
Und giobt guten Geruch, wie Libanon. Hi

Zmmittelſt mein Wanderertlt
ſammle dir Holtz boi dieſem gefallte. Hohem EhrenVaum (m)

Nehmiich:
Laß dieſen Fall dein Auffſtehen ſeyn,

Ergreiffe ben Stub des Glaubens, daß du nicht
unvorſehens falleſt

Denn du ſteheſt um ſo viel: weniger feſte,1.

Je mehr du deine fluchtigen Jahre, Wochen oder Tage zaßleſt.
ebendcte .ſtets an das Ende, ¢n)-

Daß, wenn des Todes Axt uuch drinen Fall herſchaffet,
ſbu ſerlig falleſt.

Mie der Vaun; füllt, ſu bleibt.er liegen.

(x) Pc xcit, ij. (h Cant. IV, u.
(m) Menander n. 53, de occaſigm, Aguee viglne ũt in doremi Quercu

delapſa, nemoawn. lignatur, dieſes iſt ſonit. ein mMitleidens Spruch, io ge
brauchet wird buii Leuten, die zubor in bhaßen Ehren geſeßen und her ch

n
na ge—fallen, ſo alsdenn nichts aeachtet werden,  iſts ein Lebr- und Erinne

rungsSpruch. Cn) Eeel. in, n.
Zum wohlverdientem beſtandigem Nachrubm y und zur Bezeu

gung feiner gehurſahmſten Ergebruheit uldigſt ey
gefuget von

Johann Joachim Breßlau,
ve

 Predigern zu Crſſebuen

Wes neulich jemand inich gedoppelt ivoſite fragen,
aSo will bey dieſer Traur die Antwort Jhme ſagen.K Es hieß: Was giebet uns die SterbensWil

 ligteit?7 5Wie werden wir dazu geſchickt und wohl bereit?

Mein Leſer, mercke wohl auf die BewegungsGründe,
Die ich zur SterbeLuſt von vielem Nachdruck finde:

Mein



Fur allen Dingen nimm im Leben wohl in acht,
Was dich zur ſeel'gen Fahrt für GOtte tuchtig macht.

Des Hochſten Ausſpruch iſt ſo wohl von Boſals Frommen:

Jhr ſollot alleſamt in eure Graber kommen;
Es iſt kein ein'ger Menſch vom Tode eximirt,
Wenn er gleich in der Weit auch Kron und Scepter fuhrt.

Das Leben in der Welt wird mannit Rechte konnen
Ein kurtz Compendium von ũllem Elend nennen:

Angſt, Trübſahl, Bangigkeit vier Leidens-volle Noth
Beklemmen unſern Geiſt bis in das Ezräb ijnd Tod.

Der Zweck der Schopffung iſt nicht dieſes JammerLeben,
Dis kan uns nimmermehr die Himmels-Guter geben:

Zum Ewigen ſind wir erſchaffen und gemacht,
Das von der ſchnoden Welt geringe wird aracht:

Wir nehmen Geld und Guth, womit ſich vieſe brüſten,
Die gantz erſoffen ſind in Eitelkeit und Lſten,

Nicht mit aus diefer Welt, ſie bleiben hinter dir,
O Menſche, wenn du trittſt in deine Grabes-Thur.

Wenn jener reiche Mamn ſich groſſe Rechniunng machte
Und über ſein Getreyd voll Luſt nd Freuden lachte,

So horte er: Du Narr, du ſtirbſt in dieſer Nacht,
Und weſſen iſts, das du zuſainnien haſt gebracht?

Des HErren JEſu Tod macht Willigkeit zu ſterben,

t

Wodurch die Glaubigen ein grones Guth ererben;
Sein Cod macht unſern Tod: zu einem ſaufftemSchlaff,
Der wegen Sunden Schuld die AdamsKinder traff.

Sein Grab macht unſer Grab zu einer Ruhe Cammer,
Wo man in Friedr ſchlafft, befrteyt von allem Jamnnner,

Es kan daſſelbige uns nicht mehr ſchreckiich ſehyn,

Denn JEſus geht fur uns auch in das Grab hinein.
Die Sterbe-Luſt entſteht, den Tod fur nichts zu achten,
Wenn GOttes Kinder ihin mein Hepland, recht betrachten;

Q] Die
a
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σ

Er machet das FINAL der ſchweren Creutzes-Laſt,
Den erſten Schritt zum Heil, das du erworben haſt.

Der Aufferſtehung Troſt kan Luſt zum Sterben ſchencken,
Wer ſelbige erwegt, den darff kein Kummer krancken,

Weil JEſus ChHriſtus lebt, der unſer GOEx iſt;
So lebet auch mit Jhm ein jeder wahrer Chriſt.

Er findet in dem Tod das wahrund rechte Leben,
Das der getreue Hirt den Schaaffen dort will geben:

Denn wer an JEſum glaubt, derſelbe ſtirbet nicht,
Wie beym Johanne dort der HERR zur Martha ſpricht:

Die Himmels-Herrlichkeit, die Freude ohne Leiden
Macht, daß die Glaubigen ſo gern von hinnen ſcheiden,

Allwo bie heilge Schaar fur GOttes Throne ſteht,
Die durch den ſeelgen Tod ins Land der Ruhe geht.

Wer ſeelig ſterben will, der dencke ſtets ans Ende,
Befthle ſeine Seel in GOttes Vater-Haude:

Er zahl und wende recht die Zeit und Tage an,
Davon man keine Stund zurucke ruffen kan.

Wer ſein Principium a quo, ad quod erweget,

Ii] Erde.
Und was erſi ſen undſ2] wird im Tode, überleget, r.] Staud und uche.

Wer die gar kurtze Friſt und Lebens-Nichtigkeit
Bedenckt, der machet ſich zum Tode wohl bereit.

Wer, ehe er noch ſtirbt, der Welt und ihrem Weſen
Abſtirbet, dieſer hat das gute Theil erleſen;

Wer in die Hohe ſchwingt den GOtt ergebnen Sinn,
Dem iſt, wie Paulus ſpricht, das Sterben ein Gewinn.

Wer 6& O TT zumFreunde hat, in Fried und Freundſchafft lebet
Mit ſeinem Neheſten, und ſich dahin beſtrebet;

Daß er ſein Haus beſtell in guter Richtigkeit,
Der iſt zum ſeelgen Tod geſchickt und wohl bereit.

Hiemit beſchloß die EVICEDIA

Enmn taClich MitsterbeNDer.

ttt ttt ttt
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